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MmWeralc it. Konservative gegen
Weiterfordernngen.

In der gestrigen Landtagssitzung kani endlich der
sozialdemokratische Antrag zur Milderung der Schäden der
Arbeit losigkeit zur Beratung . Nach dem Votum bei
früherer Behandlung dieser Frage in der Kammer hätte
man eine glatte Erledigung dieser Frage erlvarten dürfen.
Leider traf diese Annahme nicht zu . Wie in -anderen
Dingen, so haben auch hier die Nationalliberalen einen
beträchtlichen Schritt nach rückwärts gemacht . Nachdem
Genosse B ö t t g e r in wirksamer Weise die Notwendigkeit
der Arbeitslosenversicherung begründet hatte , machte der
nationalliberale Parteiches Rebmann verschiedene Be¬
denken geltend. Anscheinend befriedigte jedoch Herr Reb¬
mann den rechten Flügel seiner Fraktion nicht , weshalb
noch im Laufe der Debatte die Herren R i n g w a l d und
N i e d e r b ü h l aus dem Plane erschienen , um den anti¬
sozialen Unternehmerstandpunkt recht kräftig zu vertreten .
Zutreffend bezeichnet^ daher Genosse B ö t t g e r in seiner
Erwiderung die Ausführungen Niederbühls als eines
ostelbischen Krautjunkers würdig , während Genosse Kolb
vor allem das politische Moment im Auftreten des natio¬
nalliberalen Reaktionärs kenuzeichnete , nachdem Genosse
Kramer noch eine Reihe sachlicher Gründe für die Ar¬
beitslosenversicherung beigebracht hatte . In der Abstim¬
mung kam dann der von der Kommission abgeänderte
sozialdemokratische Antrag auf Bewilligung von 26 000
Mark für die Arbeitslosenversicherung, sowie der Antrag
auf eine reichsgesetzliche Arbeitslosenversicherung zur An-
nahme . Konservative und nationalliberale Abgeordnete
waren es jedoch, die g e g en diese Anträge stimmten. Die
Arbeiterschaft wird sich diese Abstimmung einprägen und
bei den nächsten Wahlen Quittung hierfür erteilen.

Eine ähnliche wenig soziale Haltung konnte man bei
der Abstimung über die Liegenschaftsanträgo- beobachten ,
bei der die Konservativen sowie ein großer Teil der Na¬
tionalliberalen und des Zentrums die Grundstücks¬
besitzerwünsche recht wirksam vertraten , dagegen die
Mieterinteressen nicht in dem Maße beachteten ,
wie dies mit Recht ein sozialdemokratischer Antrag
wünschte. Die gestrige Sitzung ist daher weitgehendster
Beachtung wert .

*
97. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .

Zr . Karlsruhe , 24 . Juni .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 8,30 Uhr .
Am Regierungstisch : Minister v . Bodman und Kom¬

missäre .
Arbeitslosenversicherung.

Abg. Böttger ( Soz . ) berichtet namens der Kommission über
ven Antrag Kolb (Soz . ) bezüglich Arbeitslosenversicherung
sowie über die einschlägigen Petitionen der christlich-nationalen
Arbeiterverbände . Der 1 . Teil des Antrags Kolb , der ver¬
langt , daß in den Etat 30 000 Mk . (zuerst forderte der Antrag
100 000 Mk . ) eingestellt werden , um auf Ansuchen diejenigen
Gemeinden mit Beträgen in bestimmter Höhe zu unterstützen,
sie die Arbeitslosenversicherung eingeführt haben , wurde abge¬
lehnt . Dagegen wurde der Kommissionsantrag an¬
genommen , der verlangt , daß in den Etat 25 000 Mk . ein¬
gestellt werden , um auf Ansuchen solche Gemeinden zu unter¬
stützen, die eine Arbeitslosenversicherung haben, sofern diese
im wesentlichen mit dem System Freiburgs übereinstimmt . Der
2. Teil des Antrags Kolb , der sofortige Inangriffnahme uner -

■ledigter Staatsarbeiten verlangt , wurde durch die Maßnahmen
der Regierung als erledigt erklärt . Der 3. Teil des Antrags

. Kolb wurde in der Fassung der Kommission , die eine reichsge-
sctzliche Regelung der Arbeitslosenversicherung wünscht , ange¬
nommen . Die Petition der christlichnationalen Arbeiter¬
schaft wurde für erledigt erklärt . Die Kommission bittet uni
Annahme dieser Anträge . Die Großh . Regierung steht auf dem
Standpunkt einer reichsgesetzlichen Arbeitslosenversicherung und
schließt sich in dieser Hinsicht der Erklärung des Staatssekretärs
Dr. Delbrück im Reichstage an . Die Regierung macht auch
grundsätzliche Bedenken geltend . Während sich die Freiburger
Arbeitslosenversicherung an das Genter Sstem anlehnt , ist dies
bei der Arbeitslosenfürsorge in den anderen Städten nicht der
Fall , weshalb sie von der Regierung als eine verschleierte Ar¬
menpflege bezeichnet wird.

Abg . Belzer ( Zentr . ) : Die Frage der Arbeitslosenfürsorge
berührt unser ganzes Volk. Vor allem muß Arbeitsgelegenheit
geschaffen werden , um die Arbeitslosigkeit zu beheben . Eine
diese Frage behandelnde Interpellation unserer Fraktion wurde
zurückgezogen , weil die Frage ohnehin heute zur Sprache kom¬
men mutzte . Die Arbeitslosigkeit wirkt verheerend. Die Ge¬
werkschaften wirken hier durch ihre Unterstützung fürsorglich.
Cs muß jedoch etwas unternommen werden, um die Schäden
Ser Arbeitslosigkeit für die Arbeiter zu verhindern . Es ist un¬
natürlich, daß 100000 deutsche Arbeiter arbeitslos sind , während
1 Million fremder Arbeiter in Deutschland arbeitet . Hierdurch
wird manchem deutschen Arbeiter das Brot genommen. Die Ar¬
beitslosenfrage ist reichsgesetzlich zu lösen . Zu den Kosten müs¬
sen neben den Arbeitern das Reich, die Bundesstaaten und die
Gemeinden beisteuern . Die Bedenken des Bundes der Metall¬
industriellen gegen die Arbeitslosenversicherung sind Unbegrün¬
det . Die Behauptungen dieser Leute bedeuten schwere Vor¬
würfe gegen die Arbeiterschaft. Ebensogut wie die Mittel für die
Landwirtschaft, sollten auch die Mittel für die Arbeitslosenver¬
sicherung bewilligt werden.

Abg . Böttger (Soz .) :
begründet folgenden Antrag : „ 1 . in den Etat den Betrag von
30 000 Mk . ( ursprünglich 100 OM Mk . und dann in der Kom -
missionauf 30000Mk . abgeändert ) einzustellen, woraus denjenigen
Gemeinden , die eine Arbeitslosenversicherung eingeführt
haben , auf Ansuchen Zuschüsse in Höhe der Hälfte der von ihnen
für diesen Zweck aufgewendeten Summen überwiesen werden,
2. zur Milderung der herrschenden und weiter drohenden Ar¬
beitslosigkeit die noch unerledigten Staatsarbeiten sofort zur
Ausführung zu bringen , 3 . im Bundesrat dahin zu wirken, daß
alsbald eine reichsgesetzliche Arbeitslosenver¬
sicherung geschaffen wird .

"
Die ,Schrift der Metallindustriellen , mit der ich mich ein¬

gangs befassen will, steht grundsätzlich auf dem Standpunkt , jeg¬
liche Arbeitslosenversicherung zu bekämpfen . Der Verband be¬
trachtet in seiner Schrift die ganze soziale Gesetzgebung als ein
notwend igesUebel und konstatiert, daß überhaupt keine
Arbeitslosigkeit besteht . Wie es mit dem Arbeitsnachweis der
Industriellen stcht , können wir in Mannheim sehen . Ich kon¬
statiere demgegenüber, daß eine große, umfangreiche Arbeits¬
losigkeit besteht , wenn auch infolge besserer Konjunktur in letzter
Zeit eine Besserung eintrat . Dem statistischen Landesamt zu¬
folge ist in der Aufwärtsbewegung jedoch bereits wieder eine
Stockung eingetreten . Man kann daher auch heute noch von
einer weite Kreise umfassenden Arbeitslosigkeit reden . Wir ver¬
treten die Ansicht , daß diese regelmäßig wiederkehrenden Wirt¬
schaftskrisen der

regellosen kapitalistischen Produktionsweise
entstammen . Eine geregelte Produktion würde diese Mitzstände
zu beseitigen wissen . Es kommen allerdings auch Witterungs¬
einflüsse, wie bei den Bauarbeitern , hinzu , sowie vor allem
Wirkungen der Politik . Richtig ist allerdings auch , daß durch die
ausländischen Arbeiter viel Arbeit weggenommen wird . Die Ge¬
werkschaften haben allerdings ein Mittel gefunden, diese Frage
zu lösen, indem sie die ausländischen Arbeiter organisieren und
dadurch bewirken, daß diese die gleichen Löhne wie die inlän¬
dischen Arbeiter verlangen , wodurch eine Unterbietung der
Löhne verhindert wird . Die Arbeitslosigkeit hat die

schrecklichsten und verheerendsten Wirkungen
sowohl für di-e betroffenen Arbeiter , wie für deren Familien .
Es faßt sich direkt ein Anschwellen der juristischen Delikte kon¬
statieren , wenn die Arbeitslyisgkeit ,zunimmt . Auch die

Selbstmordstatistik
verzeichnet in diesen Jahren der Not eine Zunahme . In den
Zeiten schwerer Arbeitslosigkeit kann man oft lesen , daß sich ein
Arbeiter das Leben nahm , weil er seine Familie nicht mehr er¬
nähren tonnte . Auch die Zahl der Eheschließungen und lue Ge¬
burten gehen in diesen Krisenjahren zurück . Jedoch auch andere
Bevölkerungsschichten -werden betroffen , wenn der Arbeiter kein
Geld hat . Landwirtschaft und Handel leiden -darunter . Wieder¬
holt wurde versucht, die Behörden für diese Frage zu interessie¬
ren . Wir müssen nun beobachten , daß die Bittsteller von einer
Institution -an die andere verwiesen werden . Infolge de? Armen¬
budgets haben die Gemeindeverwaltungen in erster Linie ein
Interesse daran , die -Schäden der Arbeitslosigkeit zu verhindern .
Man ging zu Notstandsarbeiten über ; doch kommen hierfür nur
einzelne Arbeiterkategorien in Betracht. Ein Goldarbeiter
würde zeitlebens die Geschicklichkeitseiner Hände ruinieren , wenn
er Steine klopfen würde . Die Städte sind daher zu Ver¬
sicherungen gegen Arbeitslosigkeit übergegan¬
gen, wobei sie sich zumeist mit den Gewerkschaften ins Beneh¬
men setzten . Von diesem Genter System, mit den Gewerkschaf¬
ten in Verbindung zu treten , hat bisher nur Freiburg Gebrauch
gemacht. Die Regierung lehnt jedoch eine Unterstützung der
Gewerkschaften als Kampsorganisationen ab. Dies ist jedoch
nicht richtig ; denn die hierfür zu bewilligenden Gelder kommen
ja nur den Arbeitslosen zugute . Unter der Interesselosigkeit der
Unorganisierten dürfen die anderen Arbeiter nicht leiden. Wir
bitten daher die Regierung , für eine reichsgesetzliche
Arbeitslosenversicherung -einzutreten , denn die Frage
ist hinreichend geklärt . Bis die reichsgesetzliche Arbeitslosen¬
versicherung in Kraft treten würde , werden die Lasten der Reichs¬
versicherungsordnung längst verdaut -sein . Bei anderen Fra¬
gen richtet sich die Regierung auch nicht nach der , Verdauung .

Wie stand es hiermit bei der letzten Militärvorlage ?
Die Regierung sollte daher die verlangten 25 000 Mk . für die
Arbeitslosenversicherung bewilligen und prinzipiell sich für die
Arbeitslosenversicherung erklären und für sie eintreten . (Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten .)

-Minister v . Bodman : Der Berichterstatter hat in seinem
eingehenden, streng sachlichen gedruckten Bericht die Regierungs¬
erklärung bereits ausführlich behandelt, daß ich mich kurz fassen
kann. Ich betrachte die Arbeitslosigkeit als ein großes Uebel ,
sowohl für die Arbeiter wie für weite Kreise. Wer einmal das
Schicksal eines hungernden Arbeitslosen sah, der kann an der
Bedeutung dieser Frage nicht vorübergehen. Dies erkannte die
grc-ßh . Regierung auch immer an . Deshalb ließ ich eine Denk¬
schrift hierüber herausgeben , -die dann Gegenstand der Dis¬
kussion war . Die Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit sind Aufgabe aller Beteiligten . Zur Verhütung der
Arbeitslosigkeit tat die Regierung , was in ihren Kräften stand.
Man wird versuchen, Staatsarbeiten in die geschäftsstille Zeit
zu verlegen . Es hat dies zwar auch Bedenken , da gerade in
der Geschäftsstillen Zeit weniger gearbeitet werden kann. Diese
Frage ist daher nicht leicht . Von den Gemeinden sind verschie¬
dene Maßnahmen herbeigezogen worden ; vor allem die Ar¬
beitslosenversicherung. Die Arbeitslosenversicherung, darüber
sind wir einig , kann nur gelöst werden durch das Reich und
auf Grund eines Zwanges . Ein einzelner Bundesstaat
müßte die Arbeitslosen anziehen , wenn er sie allein einführte .
Herr Staatssekretär Delbrück meinte nicht, daß die Frage über¬
haupt noch nicht spruchreif sei , sondern er meinte nur , daß eine
alle Arbe-iterkategorien umfassende Arbeiterversicherung noch
nicht spruchreif sei . Auch -der deutsche Städtetag redete einer
Versicherung für jene Arbeiter das Wort , die im Winter beschäf¬
tigungslos sind . Vielleicht kann man auf diese Weise eher zum

Ziele kommen, als es jetzt den Anschein .hat . Es ist auch nötig,
die Wirkungen der Reichsversicherungsord¬
nung abguwarten . Auch wird von den Arbeitgebern geltend
gemacht , daß sie unter der Arbeitslosigkeit schwer leiden , ohne
daß sie einen Beistand haben . Auch totes der Staatssekretär
darauf hin , daß eine nicht genügende Uebersicht bestehe und die
Arbeitsnachweise nicht genügend ausgebaut seien . Dies ist keine
Ausrede , wie Abg . Böttger meinte, weshalb ich diesen Ausdruck
bedaure . Ich stehe auf dem Standpunkt , daß die Arbeitslosen¬
frage nach Lösung drängt , schließe mich jedoch der Ansicht Del¬
brücks an . Die Inangriffnahme dieser Frage durch die Ge¬
meinden begrüße ich . Die freiwillige Versicherung habe ver¬
sagt . Wenn die Gemeinden - jedoch nach dem Genter System
verfahren und die Gewerkschaften unterstützen, so sind , nach Ver¬
sagung der freiwilligen Versicherung, nur die Organisierten
versichert . Es kam mir daher ein anderer Gedanke . Ich habe
diesen Gedanken weiter verfolgt und ließ einen Gesetzent¬
wurf ausarbeiten , der die Gemeinden in den Stand setzen
sollte , durch Zwangsgesetz eine Arbeitslosenver¬
sicherung oirizuführen . Die Kosten wären zu teilen gewesen
zwischen Arbeiter , Gemeinde und Staat . Eine nähere Prüfung
dieser Sachlage hat jedoch ergeben, daß dieser Weg nicht
gangbar ist . Denn die Gemeinden würden dann zum An¬
ziehungspunkt der Arbeitslosen werden. Auch würde dr« hier¬
durch entstehende Belastung eine bedeutende Erhöhung der Um¬
lagen zur Folge haben . Ich habe daher diesen Weg für un¬
gangbar gefunden . Nun sind einzelne Gemeinden dazu ü-ber -
gegangen , eine Arbeitslosenfürsorge zu schassen , die Organi¬
sierte und Unorganisierte gleich behandelt. Ich stehe nun aus
dem Standpunkt , daß sich der Arbeiter erst selbst helfen soll durch
Ersparnis , sei es mit Hilfe seiner Kollegen oder sonst. Anderer¬
seits bedürfen jedoch gerade die Unorganisierten der Hilfe.
Gegen eine Unterstützung des Freiburger Systems habe ich ein¬
gewendet, daß eine solche Unterstützung nicht erbeten und auch
nicht erforderlich ist , da die Städte auch Vorteile von der In¬
dustrie haben . Dann ' aber hat die Negierung auch grundsätz¬
liche Bedenken, da das System Freiburgs auf eine Unterstützung
der Berufsorganisationen hinausläuft . Diese sind jedoch
Kampfesorganisationen und der Staat würde damit
aus seiner Unparteilichkeit heraustreten . Eine Unterstützung
wäre eine Aufforderung an die Unorganisierten , der Organi¬
sation beizutreten und dann könntendie Organisationen die hier¬
durch freiwerdenden Mittel für andere Dinge verwenden. Eine
reine Arbettslosenfürsorge,

' ohne Versicherung, wäre jedoch ein
Uebergang zur staatlichen Armenpflege. Wenn andere Stände
z. B . die Landwirtschaft und Industrie ans Staatsmitteln
unterstützt werden , so kommt dies auch den Arbeitern zu gute.
Im übrigen werde ich alles tun , was in meinen Kräften steht,
um die Notlage zu mildern .

Abg . Rebmann (natl . ) : Ich kann es verstehen , wenn der
Minister eine Zurückhaltung übt . Tenn wir stehen vor einem
Trümmerfeld . Meine Fraktion wird daher den Anträgen nicht ,
wie früher , geschlossen zustimmen . Für das Gewerbe besteht
heute eine schwere Depression . Die Unternehmer sind infolge
der Krise schlimmer gestellt als der Arbeiter selbst . Auch ist es
noch nicht gelungen , den Begriff der Arbeitslosigkeit so zu er -,
fassen , daß er gesetzlich definierbar wäre . Man kann ja dem
Ringen der Arbeiterschaft seine volle Sympathie widmen, wenn
auch die hierbei benutzten Waffen vielfach zu bekämpfen sind/
Man muß es als ein großes nationales Unglück ansehen, wenn
der Arbeiter nicht auch seine volle Pflicht tut , sondern nur ein
Minimum seiner Pflicht erfüllt . Ich meine zwar , daß wir hier¬
durch noch nicht in höherem Maße geschädigt würden , wenn auch
die Arbeiterschaft -durch diese Strömungen in ein übles Licht
kam . Wenn man vorurteilslos die Gründe gegen die Arbeits¬
losenversicherung liest , so kann man nicht darüber hinwegkommen .

Ein Teil meiner Freunde wird daher gegen
den Antrag stimmen , ich selbst und andere meiner
Freunde stimmen dafür . Die Industrie verdaut die sozialen
Lasten schwer und hat heute die Reichsversicherungsordnung
noch nicht verdaut . Wenn ich für den Antrag eintrete , so aus
den allgemeinen Gedanken , die der Minister vorbrachte . Da
die Vorgänge im Wirtschaftsleben begründet sind , berührt die
Frage die Allgemeinheit . Die Frage läßt sich nur durch das Reich
regeln .

'
,

Abg . Muser (Fortschr . ) : An dieser Frage sind nicht nur
die Arbeiter , sondern auch die Unternehmer und der Staat in¬
teressiert. Es steht fest , daß die Arbeitslosigkeit die wirtschaft¬
liche und sittliche Natur der Arbeiter schwer gefährdet. Die Ar¬
beit an sich ist im Interesse der Menschen nötig, um große Ge¬
fahren zu verhüten . Es mangelt eine großzügige Durchfüh¬
rung der Arbeitsnachweise. Eine organisierte Arbeitsvermitt¬
lung wäre also wertvoll ; besonders wenn die Verkehrsanstalten
dann die Vermittlung übernehmen würden . Wer dafür sorgt ,
daß , die Menschheit Arbeit findet , der konsolidiert die mensch¬
liche Gesellschaft. Je mehr Arbeiterfürsorge , umso weniger
Delikte und Zuchthäuser . Es ist in Deutschland kein Ausnahmo-
fall, daß die Regierung aus ihrer Neutralität heraustrat . Ist
unsere ganze Zollgesetzgebung nicht ein Eintreten für die
Kampforganisation . Wenn wir versichern gegen die Folgen
physischer Ursachen; warum sollen wir nicht versichern gegen
die Folgen wirtschaftlicher Ursachen . Eine allgemeine
Existenzversicherung des ganzen Versicherungsgedankens: eine
Versicherung Aller gegen Alle . Der Pflicht zur Arbeit mutz die
Versicherung gegenüberstehen . Mit einer allgemeinen Existenz -
Versicherung wären die Bedenken gegen die Arbeitslosenversiche¬
rung erledigt . Den Minister möchte ich bitten , für die Ar¬
beitslosenversicherung einzutreten .

Abg . Hertle ( kons.) : Wir lehnen den Antrag Bechthold ab.
Für die Arbeiterversicherungcn bringt das Reich ganz gewal¬
tige -Summen auf . Wir lehnen auch den Kommissionsantrag
ab , 25 000 Mark für die Arbeitslosenversicherung in das Budget
einzusetzen . Das Land würde die Schaffung einer Arbeitslosen¬
versicherung nicht vertreten .

Abg. Nicderbühl ( n-atl . ) äußert sich als Vertreter des @e«
werbe- und Handwerkerstandes . Fast durchweg wird die An¬
sicht vertreten , daß eine staatliche Arbeitslosenversicherungnicht
in Betracht kommen kann, oder zum mindesten verfrüht ist.
Diese Bedenken teile auch ich . Die Zahl der Arbeitslosen ist
nicbt 10 groß wie angenommen wird . Zum Wegschaffen de.r,
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e emc f f t rt in Berlin waren nicht genügend Arbeit«

dorhandrn . Aehnlich lag es in München. Das Wort arbeitS-
los ist daher sehr mit Vorsicht ausgenommen worden. Man
kifft hierbei auch viele Arbeitsscheue , denen die Lust zum
Arbeiten, von bösen Leuten genommen würde . Es kann von
einer Arbeitslosigkeit keine Rede sein , denn eine Million frem¬
der Arbeiter mußte nach Deutschland gezogen werden. Die
Folgen der Streiks sind vielfach Ursache der Arbeitslosigkeit.
Der Mittelstand ist in den letzten Jahren durch Steuern und
Abgaben stark belastet worden. Ich bitte Sie , diese Fragen
wohl zu erwägen und daran zu denken, wohin die Konsequenz
der Arbeitslosenversicherung führt . Sobald der Arbeiter durch
die Versicherung gedeckt wird , schwindet der Wille zur
Arbeit und d » s Verantwortlichkeitsgefühl . Die
Gewerkschaften geben große Mittel für Streiks und zur

Unterstützung ausländischer Gewerkschaften aus .
(Bravo ! boi den Sozialdemokraten .) Diese Summen wären
besser in Deutschland verwendet worden . AuS den verschiedenen
Gründen muß von einer staatlichen und kommunalen Arbeits¬
losenversicherung abgesehen werden.

Abg . Mast (Zentr . ) : Der Grund der Arbeitslosigkeit liegt
vielfach im Zuzug der ausländischen Arbeiter . ES liegt jedoch
nicht in der Macht der Arbeiter , diesen 'Zuzug zu verhindern .
Den ganzen Jammer der Arbeitslosigkeit kann nur der er-
rreffen, der . davon betroffen wurde . Die Arbeitslosenversiche¬
rung kann daher nur begrüßt werden . Nur der kleinste Teil
dec Arbeiter gehört zu den Arbeitsscheuen. Die allermeisten
Arbeiter wollen arbeiten und sind froh, Arbeit zu finden.
(Bravo ! ) Ich möchte wünschen, daß die Forderung die gleiche
Zustimmung finden möge, wie seiner Zeit die Forderungen der
Landwirtschaft. (Beifall beim Zentrum und bei den Sozial -
demokraten.)

Abg. Müller -Eppingen ( kons.) : Auf dem Lande ist ein
großer Arbeitermangel vorhanden . Es nimmt nicht wunder ,
wenn die Sozialdemokraten die Arbeitslosenversicherung wollen,
nachdem sie oft durch Streiks die Arbeitslosigkeit herbeiführen'.
Im übrigen schließe ich mich dem Herrn Niederbühl an .

Präsident Rohrhurst bittet , daß die Fraktionen sich verstän¬
digen um Fraktionsredner aufzustellen , um bis zum Schlüsse
des Landtages — am nächsten Mittwoch — das Pensum fertig
zu erledigen .

Hierauf vertagt sich das Haus auf nachmittags 4 Uhr.
Schluß der Sitzung : 1 Uhr.

*
Nachmittagssitzung .

Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 4 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister v . Bodman und Kom-

-missäiie .
, MS erster Punkt der Tagesordnung wird die Abstim »
,mung üb« die
Anträge zur Hypothekennot und zur steuerlichen Belastung

des städtischen Grundbesitzes
vorgenommen.

Der Antrag Dr . Koch (Natl .) auf Ermäßigung der den
Liegenschaftsverkehr belastenden Steuern wird einstimmig an¬
genommen . — Der Kommissionsantrag , Lei
Zwangsversteigerungen die Interessen der Hypothekengläubigcr
möglichst zu berücksichtigen , wird einstimmig angenommen .

Die Petition der Grund , und Hausbesitzervereine wird er¬
ledigt erklärt . — Der Antrag Dr . Koch (Natl .) auf steuerliche
Erleichterung der städtischen Grund - und Hausbesitzer in den
SrÄsten der Städteordnung wird mit 84 Stimmen gegen 22
Stimmen der Nationalliberalen und einiger Mitglieder des
Zentrums und der Konservativen abgelehnt . — Der Antrag
Banschbach (Kons. ) auf Gestattung des Schuldenabzugs bei
der Gemeindebesteuerung in den Städten der Städteordnung
wird mit allen gegen die Stimmen , der 5 Konservativen und
eines Mitgliedes des Zentrums abgelehnt . — Der Antrag
Dr . Gönner (Fortschr. ) auf Beseitigung der Hhpothekennot
wird einstimmig angenommen . -— Die Petition der badi¬
schen Mietervereine um Schuh der Mieterinteressen bei Gewäh¬
rung von Hypotheken -durch die Gemeinden an Hausbesitzer
wird zur Kenntnisnahme überwiesen . Der AntragDr . Frank (Soz .) , diese Petition empfehlend zu über¬
weisen, wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , der
Fortschrittler mit Ausnahme Gönners und einiger Mitglieder
des Zentrums abgelehnt .
- Fortsetzung der Beratung des sozialdemokratischen Antrags'
zur

Arbeitslosenversicherung.
_

-Abg . Ringwald (Natl . ) : Ich machte in meiner 50jährigen
Tätigkeit die Erfahrung , daß mehr ein Mangel an Arbeitern
als an Arbeit vorhanden ist und daß der Alkohol hierbei eine
Rolle spielt. Mit der Arbeitslosenversicherung rütteln wir in¬
folge der Lasten an den Grundpfeilern unseres Staates .

Abg . Kopf (Zentr . ) wendet sich gegen die vom Slbg. Muser
befürwortete Exiftenzversicherung. Wrr stimmen für die An-

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution .

-v - J i Von Anatole France .
Üts ; „ - (Nachdr . verb.)

( Fortsetzung.)
Sie zog aus der Tasche eine kleine , silberne Madonnen -

ftatue in einem runden Kapellchen , ein Stück Zucker , Garn ,
-eine Schere, ein Feuerzeug , mehrere Etuis ; und nachdem
sie sich das Nötige ausgesucht hatte , begann sie ihren Rock
-auszuflicken, der an mehreren Stellen zerissen war .

,Lu deiner Sicherheit , Kind , stecke dies an deine Fri¬
sur"

, sagte Brotteaux und gab ihr eine Kokarde in den
'Nationalfarben .

„Ich will es gern tun , mein Herr, " erwiderte sie, „aber
nur Ihretwillen und nicht aus Liebe zur Nation .

"
Als sie sich angekleidet und sich so hübsch wie möglich

zürechtgemacht hatte , nahm sie ihren Rock mit beiden Hän¬
den auf , machte ihren Knix, wie sie cs auf dem Dorfe
gelernt hatte und sagte :

„Mein Herr , ich bin Ihre ergebene Dienerin .
"

Sie war bereit , ihrem Wohltäter auf alle Weise erkennt¬
lich zu sein ; doch sie fand es passender, daß er um nichts bat
und daß sie ihm nichts anbot ; es schien ihr artig , ihre
Dankesschuld auf geziemendere Art zu begleichen .

Brotteaux drückte ihr ein paar Assignate in die Hand,
damit sie mit dem Marktschiff nach Palaiseaux fahren
konnte. Es war die Hälfte seines. Vermögens ; und obwohl
er stets als freigebig gegen die Frauen bekannt war , hatte
er doch noch nie eine so gleiche Güterteilung vorgenommen.

Sie fragte ihn wie er hieße.
„Maurice , mein Kind" .
Ungern öffnete er ihr die Tür seiner Dachstube .
„Leb wohl, Athenais .

"
Sie gab ihm einen Kuß.
„Herr Maurice , wenn Sie an mich denken , nennen

Me mich Martha ; das ist mein Taufname . So wurde ich
auf dem Dorfe genannt . . . . Adieu und vielen Dank . .
Ich bin ihre Dienerin , Herr Maurice ."'
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trage der Kommission. Die Frage kann jedoch nur vom Reich
gelöst werden . Auch in unfern Reihen wenden sich Stimmen
gegen die Einführung einer Zwangsversicherung in den nächsten
Jahren . Ich würde es auch für bedenklich halten , wenn wir im
jetzigen Moment die Arbeitgeber mit einer Zwangsversicherung
belasten. Auch viele Arbeiter -sind keine Freunde einer Zwangs
Versicherung . Ein » Arbeitslosenfürsorge wäre ein Eingreifen
in die Armenpflege. Anders liegt eS bei einer ArbeitSlosenver
sicherung. Wenn die Arbeitslosenversicherung einige Jahre
länger besteht , werden sich auch die Nichtorganisierten -beteiligen.
Es ist nicht richtig, daß die Arbeiterorganisationen nur Kampf
organisationen sind ; sie sind doch auch Unterstützungsorgani
sationen . Auch läßt sich diese Art der Organisation nicht um¬
gehen ; die Unternehmer organisieren sich doch auch .

Abg . Kramer (Soz .) :
Ich möchte einen

Unternehmer
zitieren , der entgegen den anwesenden Vertretern der Unter¬
nehmer sich für die Arbeitslosenversicherung aussprach. Ge¬
legentlich der Einführung der Arbeitslosenversicherung in
Zürich sprach sich nämlich der Vorsitzende der Bauhandwerker in
Zürich für die Arbeitslosenversicherung aus . Aus diesem
Grunde befürwortete dieser Großunternehmer lebhaft das Wen¬
ter <Ä >stem und erklärte , daß den Kampforganisationen der Ar¬
beiter eine große kulturelle Bedeutung zukomme . Er stellte
sich auf den Standpunkt , daß man die Gewerkschaften bei kul¬
turellen Aufgaben unterstützen soll. Dies ist wichtiger, als die
Arbeitslosenversicherung mit alten , nichtssagenden Phrasen ab¬
zutun . Es ist nicht richtig, daß die Grotzh. Negierung die Neu-
tralität verletzen würde , wenn die Regierung die Arbeiterorgani¬
sationen bei der Arbeitslosenversicherung unterstützen würde .
Wie oft schon haben Regierungen die

Neutralität
im Kampfe zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern verletzt.
Hunderte von Beispielen können hier angeführt werden. Dieses
Argument ist daher nicht ernst zu nehmen. (Präsident Rvhr-
hurft : Die Argumente der Regierung sind immer ernst zu
nehmen.) Und wie arbeiten erst die Unternehmer mit schwar¬
zen Listen. Angenommen

der Minister
käme auf eine schwarze Liste . Er würde sehen , daß es ihm
schwer fallen- würde , Arbeit zu ftnden . Vergebens würde er
sich in Berlin oder München nach Arbeit Umsehen . Er
würde sowohl in Berlin wie in München abgewtesen werden.
(Große Heiterkeit im ganzen Hause .) Es ist falsch , die aus¬
ländischen Arbeiter als Feinde zu betrachten. Wo führt ein sol-
cher Standpunkt hin ? Auch unsere Arbeiter gehen ins Aus¬
land . Man muß versuchen , - die ausländischen Arbeiter zu
organisieren . Dies führt zum Ziele. Am meisten werden durch
die Arbeitslosigkeit die kleinen Kaufleute und Handwerker ge¬
schädigt . Wenn der Arbeiter nicht arbeiten kann und kein Geld
hat . so daß er gleichsam vegetieren muß , werden gerade dieseLeute geschädigt , weil der Arbeiter nichts kaufen kann. Der
Arbeiter ist gezwungen, Schulden zu machen , wenn er keine
Arbeit findet , wodurch Hausbesitzer und andere besitzenden
Schichten durch die Arbeitslosigkeü schwer getroffen werden.Die Arbeitslosenversicherung liegt daher im allgemeinen In¬
teresse . Ebenso wie die Gründe gegen die Krankenversicherung
unberechtigt find, sind auch die gegen die Arbeitslosenversiche¬
rung unbegründet .

Abg. Böttger (Soz . ) :
Die Gemeinden , die bisher die Arbeitslosenversicherung

einführten , werden in allernächster Zeit mit Wünschen um
Unterstützung für die Arbeitslosenversicherung an die Regie¬
rung herantreten . Zu den verschiedenen Einwänden gegen die
Arbeitslosenversicherung möchte ich folgendes bemerken. Es
wurde darauf hingewiesen, daß in erster Linie die OrganisiertenVorteile von einer Arbeitslosenversicherung haben. Ich möchtebetonen , daß selbstverständlich auch die Nichtorganisierten zueiner Versicherung beigezogen werden müßten . Ich glaube , daß
für eine Versicherung nicht die großen Beträge nötig sind , die
der Minister befürchtete. Ueber die Rede Nieder bü -hls
habe ich mich sehr gewundert . Er hat mit einer solch ver¬
bissenen Wut von der Arbeitslosenversicherung gesprochen , wie
dies ein cstelbischer Krautjunker nicht scharfmacherischer Vor¬
bringen konnte. (Präsident Rorhurst : Es wird nicht mit ver¬
lassener Wut gesprochen . ) Der Abg . Niederbühl hat selbst die
Konservativen übertroffen . Der Abg . Nioderbühl sprach vom
Wohlwollen gegen die Arbeiter . Hier muß jedoch Farbebekannt werden und nur eine materielle Unterstützung kann
da helfen. Es gibt keine Arbeiterführer , die Arbeiter gewissen¬los in den Streik treiben . Ich bedaure, daß vom Kollegen Nie¬
derbühl .eine solche Rede im hohen Hause gehalten wurde und
ich bedaure , daß christliche Arbeiter einen solchen Mannin den Landtag wählten . Ich wünsche daher, daß die christlichenArbeiter die Rüde Niederbühls in einem Flugblatt lesen

würden . Die christlichen Arbeiter müßten politische Trotte?
sein, wenn sie nochmals einen solchen Nationalliberalen wählen.Dem Abg . R i n g w a l d möchte ich sagen, daß England uns in
der Arbeitslosenversicherung überholte.

Der beste Schutz gegen ausländische Arbeiter
ist deren Aufklärung , damit eine Lohnunterbietung aushört.Ich möchte daher wünschen, daß die wichtige Frage der Arbeit^
losenversicherung ihrer Lösung nahe kommt -. Zum Schluff,
möchte ich dem Abg . Niederbühl noch sagen, daß sich die Gewerk,
schaftsbeewgung große Verdienste um die Arbeiter erworben
hat , weshalb es nicht angebracht ist , Schmähungen über!
die -Gewerkschaften auszusprechen. (Präsident Rohrhurst : Er
haben keine Schmähungen stattgefnnden .)

Mg . Brlzer (Zentr .) konstatiert, daß mehr Sozialdemokra¬
ten nationalliberale Stimmzettel abgaben, als die christlichen
Arbeiter.

Abg. Ringwald (Natl .) : Ich bin kein prinzipieller Gegn« z
der Arbeitslosenversicherung. Ich wünsche nur eine Regelung
durch das Reich

Abg. Kolb ,(Soz .) :
Ich möchte gegenüber Beizer feststellen , daß die National ,

liberalen , die wir früher unterstützten , im letzten Landtag für
die Arbeitslosenunterstützung waren . Was uns jedoch vom
Zentrum trennt , das war der Umstand, daß es bewußt

scharfmacherische Nationalliberale
in den Landtag wählte , um so Leute hineinzubringen , die
Front gegen solche Arbeiterforderungen machen . -Auch ich möchte
wünschen , daß die Rede Niederbühls als Flugblatt gedruckte
wird , um Aufklärung zu schaffen . Ich hoffe, daß die Rede Nie-

'
derbühls bei den nächsten Wahlen Früchte trägt .

Abg . Nieberbühl (Natl .) : Ich weise den Ausdruck Scharf ,
macher zurück . Ich sprach auch als Vorsitzender de» Hanmoer.
kerverbandeS. Ich habe auch noch nie um Ihre Stimmen (zu ,den Sozialdemokraten ) gebeten. !

Abg . Kopf (Zentr . ) konstatiert, daß der „VolkSfteund" auch )
gegen d?n jetzigen -Abg. Wagner eine Attacke vornahm - und '
hintennach wählten ihn die Arbeiter doch.

Es folgen die Abstimmungen
Der Kommis st onSantrag . 25 000 Mk. in den Etat

-einzusetzen zur Unterstützung der Städte , die eine Arbeitslosen¬
versicherung nach dem Muster Freiburgs einführten , wird
gegen insgesamt 9 Stimmen und zwar der Konservativen
Hertle, Banschbach , Fischer und Müller -Eppingen , sowie der
Nationalliberalen Niederbühl , Rehm, Dr . Wagner , Ringwald
und Koger angenommen . — Der Antrag Bechtold (Sitz .),
im Bundesrat für «ine reichsgesehliche Arbeitslosenversicherung
einzutreten , wird gegen insgesamt 5 Stimmen und zwar der
Konservativen Hertle , Banschbach » Fischer und Müller -Eppingen
sowie des nationalliberalen Abg. Niederbühl angenommen.

Die Petition der christlich-nationalen Arbeiterschaft wird
als erledigt erklärt .
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Petitionen .
Abg . Dr . Bernauer (Zentr .) berichtet namens der Kommis¬

sion über die Petition einer in Neckarau, ftattgehabten Versamm¬
lung um

Aufhebung der Werizuwaich ssieneQ
Die Kommission beantragt Ueberwe.isung der Petition zur
Kenntnisnahme bezw. als Material an die Regierung .

Abg . Kopf ( Zentr . ) stimmt dem Kommissionsantrag zu. In
gewissen Fällen hat die Zuwachssteuer eine gewisse Berechtigung.
In der jetzigen Form kann jedoch die Zuwachsfteuer nicht auf¬
recht erhalten werden Bei einem neuen Gesetzentwurf müßte
die Freigrenze eine erheblich größere sein

Abg . Dr . Blum (Natl . ) : Die Wertzuwachssteuer hat auf
den Grundstückhandel und auf die Bautätigkeit lahmend einge¬
wirkt . Die Wertzuwachssteuer kann nach meiner persönlict̂ n
Ansicht nur eine Gemeindesteuer und keine StaatSsteuer sein.
Ich stimme dem Kommissionsantrag zu.

Abg . Dr . Gönner ( F . Vp .) : Wir stimmen dem Kommissions¬
beschluß zu, behalten uns jedoch für späterhin freie Hand vor.

Ministerialrat Zimmermann teilt mit , daß sich noch nichts
sagen läßt , ob man die Zuwachssteuer nur als Gemeindesteuer
verwenden kann und nicht auch als Staatssteuer . Es läßt sich
heute noch nicht sagen, wie man den vorzulegenden Gesetzent-
Wurf gestaltet , da hierüber noch Material zu sammeln ist.

Abg. Schöpfte (Kons.) hätte es gerne gesehen, wenn man
der Petition noch mehr entgegengekommen wäre.

Die Petition wir de in st immigalS Material
zur Kenntnisnahme überwiesen .

Abg . Geck (Soz . ) berichtet namens der Kommission! über dis
Petition des Gemeinderats der

Gemeinde Ketsch *
um Heranziehung des staatlichen RheinwaldS daselbst zur Ge-
meindeumlage . Durch die Rheinkorrektion ist eine -Schädigung
dieser Gemeinde -entstanden . Die Gemeinde , die durch Umlagen
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Fünfzehntes Kapitel.
Die überfüllten Gefängnisse mußten leer werden.Man mußte richten, richten, ohne Rast und Ruhe . An den

mit Rutenbündeln und roten Mützen geschmückten Wänden
saßen die Richter, wie dereinst unter den Lilien , mit der
Feierlichkeit und der furchtbaren Ruhe ihrer königlichen
Vorgänger . Der öffentliche Ankläger und seine Vertreter ,von Arbeit erschöpft , von Schlaflosigkeit und Branntwein
erhitzt , kämpften ihre Müdigkeit nur mit Gewalt nieder,und ihre schlechtes Befinden machte sie grimmig . Die Ge¬
schworenen , verschieden von Herkunft wie von Charakter ,
die einen gebildet, die anderen unwissend , feig oder edel¬
mütig , sanft oder heftig, ehrlich oder heuchlerisch, fühlten
angesichts der Gefahr , in der das Vaterland und die Repu¬
blik schwebte, alle die gleiche Besorgnis oder täuschten sic
vor ; sie brannten alle in der gleichen Glut , waren alle
grausam aus Tugend oder aus Angst, bildeten alle nur
ein einziges Wesen mit einem dumpfen, gereizten Kopfe ,eine einzige Seele , ein mystisches Untier , das infolge seiner
natürlichen Anlage zahllosen Tod gebar . In ihrer Erre¬
gung bald wohlwollend, bald grausam und von plötzlichen
Anfällen von Mitleid gepackt, sprachen sie unter Tränen
einen Angeklagten frei , dep sie eine Stunde zuvor mit
hämischen Worten verurteilt hätten . Je weiter sie in
ihrer Aufgabe kamen , desto ungestümer folgten sie den Ein¬
gebungen ihres Herzens .

Sie urteilen im Fieber und in der Schläfrigktzit ihrer
Ueberbürdung , unter den Antrieben ihrer Umgebung und
den Geboten des Herrschers, unter den Drohungen der
Sansculotten und Trikoteusen , die sich auf den Tribünen
und im Zuschauerraum drängten , auf Grund rasender
Zeugenaussagen und wutschnaubender Anklagereden, in
stickiger Luft , die ihr Gehirn lähmte , von der ihnen die
Ohren summten und die Schläfen pochten und die ihre
Augen mit einem blutigen Schleier umflorte . Im Pu¬
blikum liefen unbestimmte Gerüchte über Geschworene um,
die sich von den Angeklagten hätten bestechen lassen . Aber
diese Gerüchte beantwortete die gesamte Jury mit ent¬
rüsteten .Protesten , und erbarwunaslosen . Verurteilungen, ,

Kurz , sie waren Menschen , nicht besser, noch schlimmer als
andere. Tie Unschuld ist ja zumeist ein Glück und keine
Tugend ; und wer mit ihnen hätte tauschen wollen, der
hätte ebenso gehandelt wie sie und diese furchtbare Aufgabe . .
mit mittelmäßiger Seele erfüllt . 1 j

Endlich nahm auch Marie Antoinette , die längst Erwar »,S \
tete, im schwarzen Kleid auf dem Schicksalsstuhle Platz^ ;
Der allgemeine Haß war so groß , daß nur die Gewißheit^ j ;
über den Ausgang ihres Prozesses die Wahrung der For - | :
men ermöglichte . Auf die furchtbaren Fragen antwortete i \
die Angeklagte bald in ihrem angeborenen KonversationS- \ -
ton , bald auch in gewohntem Hochmut , und einmal , als die I l
Infamie eines ihrer Ankläger sie aufbrachte, mit mütter - > j
sicher Würde . Den Zeugen wurden nur Schmähungen und {
Verleumdungen erlaubt ; die Verteidigung war erstarrt , -
Der Gerichtshof zwang sich zur Wahrung der Formen und . [wartete , bis alles zu Ende war , um d.en Kopf der Oester- J |
reicherin ganz Eum>pa vor die Füße zu werfen. - \ f

Drei Tage nach Antoinettes Hinrichtung wurde Game/ j
lin zu dem Bürger Fortune Trubert gerufen . Er lag ein
paar Schritte von dem Militärbureau , wo er seine Lebens- - ■
kraft erschöpft hatte , auf einem Gurtbett in der Zelle iv« ! i
gend eines vertriebenen Barnabiten und rang mit dem |Tode. Sein -fahler Kopf war tief in das Kissen gedrückt,' 1
Seine Augen, die schon nichts mehr sahen , wandten sich f \
mit verglasten Blicken nach Evarist ; seine fleischlose Hand - >
ergriff die des Freundes und drückte sie mit unverhoffter ) s
Kraft . Er hatte in zwei Tagen dreimal Blut gespien. <S1 J j
versuchte zu sprechen : seine Stimme war anfangs vev, S :
schleiert und schwach wie ein Murmeln , dann schwoll sie a< | :
und dröhnte . * i

„Wattignies ! Wattignies I . . . Jourdan hat den f l
Feind aus seinem Lager gejagt . . . Maubeuge ist entsetzt ! ?
. . . Wir haben Valenciennes wieder . . . Ca ira . . \ \
ca ira, " lächelte er. - I :

(Fortsetzung folgt.) } J
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^ rk belastet ist. hat nun den erklärlichen Wunsch , das Tomänen -
-rar zur Gemeindeumlage heranzuziehen . Dieser Wunsch der
Gemeinde begegnet bei der Regierung Wid-rspruch Die Kom¬
mission teilte jedoch die Auffassung der Regierung nicht in allen
? eilen , wenn sic auch nicht so weit wie die Gemeinde Ketsch

Die Kommission wünschte daher eine Unterstützung der
Gemeinde bei der Festlegung des Ufers . In diesem Sinne be¬
antragt die Mehrheit der Kommission Kenntnisnahme .

Abg . Kahn (Soz .) :
Ter Wunsch der Gemeinde Ketsch ist ein berechtigter. Durch

»sx Korrektion wurde die Gemeinde in mancherlei Hinsicht ge¬
schädigt und sie mußte hierfür Aufwendungen machen . Eine
Unterstützung der Forderungen der Gemeinde ist auch in An¬
betracht der Steuerlasten dieser Gemeinde berechtigt. Ich bitte
paherdie Regierung um Unterstützung der Bitte der Gemeinde

Der Antrag auf Kenntnisnahme wirbange¬
nommen .

Abg. Wiedemann (Zentr . ) berichtet über die Petition der
Nau- und Maurermeister , sowie der Grund - und Hausbesitzer¬
vereine sowie des Bürgervereins der Oststadt Karlsruhe um
Aenderung des 8 26 der Landesbauordnung zwecks Beschaffung
gesunder und billiger Wohnungen . Es handelt sich hierbei um
den Wunsch ,

das Verbat des BermretenS von Tachgefchohwohnungen
qufzuheben-.

Tie Mehrheit der Kommission beantragt Kenntnisnahme .
Abg. Göhring (Natl . ) tritt für die Petition ein . Solange

die Dachgeschoßwohnungen an Einzelmieter vermietet werden
dürfen , sollte auch eine Vermietung an Familien gestattet sein.

Abg. Dr . Blum (Natl . ) schließt sich diesen Ausführungen an .
Abg. Dr . Gönner <F . Vp . ) hätte es begrüßt , wenn zur Pe -

tiiton noch eine freundlichere Stellung eingenommen worden
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wäre .
Abg . Mast ( Zentr . ) schließt sich den Kommissionsanträgen

an.
Abg . Rösch (Soz .) :

Auch von den Lörracher Maurermeistern wurde ich um Un-
^ rstützung dieser Petition gebeten. Wir tun dies gerne. Wir
stehen ihr im Interesse der Arbeiter wohlwollendgegenüber und
bitten die Regierung um diesbezügliche Aenderung der Landes¬
bauordnung.

Abg . Tr . Bernauer (Zentr .) unterstützt die Petition .
Berichterstatter Wicdemann (Zentr . ) konstatiert die ein¬

stimmige Unterstützung der Petition .
Die Petition wird einstimmig zur Kennt¬

nisnahme überwiesen .
Vizepräsident Geiß teilt mit , daß eine Interpella¬

tion der Abgg. Banschbach (Kons.) und Gen. einging , in
der hervorgehoben wird , daß der Preis der schlachtreifen Tiere
zu niedrig sei und daß die Fleischpreise nach Lage der Vieh-
und Schweinepreise zu hoch seien, weshalb um entsprechende
Maßnahmen ersucht wird .

Räch st e Sitzung : Donnerstag vormittags 9 Uhr. —
Tagesordnung : Tabaksteueranträge und Petitionen .

Schluß der Sitzung : 148 Uhr.
•*

Die Budgetkommission der Zweite» Kammer
hat .das Finanzgesetz beraten und gegen die Stimmen der
Sozialdemokratie angenommen .

Der Schluß des Landtages wird am nächsten Mitt¬
woch erfolgen.

Die Budgetkommission
behandelte gestern nachmittag den Antrag auf Anstellung eines
Faulbrutinspektors für die Bienenzucht. Die Regierung ver¬
hält sich gegenüber dem Antrag vorläufig ablehnend. Die Kom¬
mission beschließt , die Regierung zu ersuchen , im nächsten Bud¬
get die Mittel für die Anstellung eines Faulbrutinspektors
rnzufordern .

Die Kommission für Justiz und Verwaltung
setzte heute ihre Beratungen über den Antrag der Abg . V en e -
deh n . Gen . betreffend das Vorkaufsrecht .der Landgemeinden
beim Verkauf von landwirtschaftlichem Gelände an Ausmärker .
Die Regierung erklärt , daß sie dem Antrag nicht unsympathisch
gcgenüberstehe , doch kämen auch erhebliche Bedenken gegen drn
Antrag in Betracht . Es werden zunächst Erhebungen notwen¬
dig . Jedenfalls aber Iverde die Regierung dem nächsten Land¬
tag einen bezüglichen Gesetzentwurf oder eine Denkschrift vor¬
legen . Mach Mitteilungen der Regierung beträgt .der Abgang
an Gelände beim badischen Großgrundbesitz in den letz¬
ten 20 Jahren 887 Hektar, der Zugang 2466 Hektar , der reine
Zugang also 1572 Hektar, davon kommen 486 Hektar auf land¬
wirtschaftliches Gelände . Von einer materiellen Behandlung
des Antrags soll abgesehen, dagegen ein Druckbericht hergestellt
werden .

Parademarsch.
Es gibt große Narrheiten auf der Welt und diese Narr -

yeiten finden ihre Anhänger . Aber es gibt Narrheiten von sol¬
cher Riesenhaftigkeit , daß die größten Narren sie noch anslachen .

In London tagt zurzeit die Heilsarmee . General
Vooth , dieser bedeutendste Spekulant auf die Dummheit der
Menschen , ist tot . Man glaubte seinerzeit , daß mit seinem Tode
sein Werk ebenfalls tot fein werde. Irrtum ! Die Familie
Booth führt das Geschäft weiter und es rentiert sich. Es mutz
sick rentieren , denn die Regierungen der verschiedenstenLänder
unterstützen es — sie sorgen durch mangelhafte Schulen dafür ,
daß die Dummheit nicht ausstirbt .

So konnte es denn die Leitung der Heilsarmee lvagen, einen
vierzehntägigen Völkerkongreß nach London einzuberufen , ohne
befürchten zu müssen , einen Mißerfolg zu erleiden . Von allen
Ländern und Erdteilen erschienen die , die nicht alle werden , so
bah buchstäblich alle Menschenrassen vertreten sind .

Die riesige Albert Hall war für das Hauptspektäkelstück des
ganzen Kongreffes auserwählt . Hier empfing Booths Sohn
der Firma „ Heilsarmee " die Delegierten , die zur Tagung er¬
schienen waren . Erschienen ivaren alle Völkcrrassen: Chinesen
mit langen Zöpfen und klugen Schlitzaugen, Koreaner , die sich
dem großen General Bootbs Sohn zu Füßen warfen , mit ihren
Stirnen den Boden berührend , Zuluneger und Patagonier ,
Sieger aus den Vereinigten Staaten , Vankees im Sternenban¬
neranzug . Russen , Schweizer , als Bergführer verkleidet. Tiroler
mit Kniehosen und behoste Sennerinnen , Franzosen , Finnen —
kurz — wer zählt die Völker , kennt die Namen , die Dummheit
feiernd, hier zusammenkamen . Sie kamen und führten , neben
dem allen gemeinsamen Individuellen , etwas Charakteristisches
aus ihrem Lande vor . Mit Beifall und andächtigem Staunen
wurden die einzelnen Landes - und Völkergruppen begrüßt . Und
auch die Deutschen kamen ! Kurze, schneidige Kommandos er¬
schallten. Schnetterentengtengteng ! Bumbnmbum ! Tärärätä !
Ein Stampfen , als wenn einige hundert Pflasterrammer ibre
schweren Rammen taktmähig auf den Boden schmetterten! Die
Deutschen kamen in die Halle marschiert und führten ihren
Parademarsch auf — als das Charakteristischste ihres Vater¬
landes.

Kein Beifall erscholl ; das Staunen verschwand — so berichtet
der „Vorwärts " — und ein Riesenlachen brach los und erschüt¬
terte die riesige Albert Hall in ihren Grundfesten — die großen
Darren aus alle« Erdteilen lachten die größte Narrheit ^der
Welt aus!

Deutsche Politik .
Dernburg und die Farbigen .

Der Verein Berliner Kaufleute und Industrieller ist
zurzeit auf einer Besuchsreise in England begriffen und
es werden , wie das so üblich ist , allerlei Festessen und Emp¬
fänge veranstaltet , die zu Reden und Ansprachen ausrei¬
chende Gelegenheit bieten . Bei einen : Frühstück , das die
Londoner Handelskammer den deutschen Gästen gab hat
nun auch der ehemalige Staatssekretär Dernburg gespro¬
chen und die Gemeinsamkeit der deutschen und der eng¬
lischen Interessen auf dem Gebiete der K 0 1 0 n i a l p 0 1 i -
t i k behandelt . Er erinnerte daran , daß er vor drei Jah¬
ren Gast der Roal African Society (Königliche Afrikanische
Gesellschaft ) gewesen sei und wie er damals mit den Eng¬
ländern in der Frage der Verhältnisse zwischen Weißen
und Farbigen übereingestimmt habe :

Wir alle kamen überein , daß alle weißen Herren¬
nationen gegenüber den unterworfenen Rassen durch
eine Solidarität des Interesses verbunden wären , und
wir betonten die Tatsache, daß der Vorteil des einen
auch der Vorteil des andern sei . Die Eingeborenen
können zwischen dem einen und dem andern Weißen
nicht unterscheiden, ilnsere Herrschaft hängt von dem
Prestige unserer Farbe ab , und der Prestigeverlust der
einen Nation schadet auch der andern . Damals ver¬
sprachen wir einander , diese Jnteressensolidarität auf¬
recht zu erhalten , u . ich freue mich, feststellen zu können ,
daß wir beide dieser Verpflichtung nachgekommen sind .
Obwohl Herr Dernburg diesen Herrenstandpunkt durch

die Versicherung zu verbrämen sucht , daß alle Weißen an
dem gleichen Unternehmen arbeiteten , den farbigen Mann
zur Kultur zu erziehen, stoßen seine Ausführungen doch
auf lebhaften Widerspruch bei den liberalen „Daily News"

„Diese Theorie "
, sagt das Blatt , „die voraussetzt und er¬

klärt , daß die weiße Rasse für alle Ewigkeit der Erde erben
und besitzen solle , ist keine , von der man vernünftigerweise
erwarten kann , daß die Menschen ihr zustimmen können .

"
Wir fürchten jedoch, daß die „Daily News" dabei einen
sehr großen Teil der Menschen beträchtlich überschätzen.
Von den konservativen Herrenmenschen gar nicht zu reden,
so sind wir schon im Zweifel , ob die englischen Li¬
beralen die Meinung des Londoner Organs teilen
werden . Die deutschen werden es bestimmt nicht tun .
Sie werden im besten Fall einiges von der Kulturmission
der weißen Rasse deklamieren und im übrigen wie Herr
Dernburg die Schwarzen und ihr Land als ein von der
Vorsehung den Europäern überliefertes kapitalistisches
Ausbeutungsobjekt betrachten und behandeln.

Der beleidigte Zuhälter .
Vor der Kölner Strafkammer begann am Dienstag der

Beleidigungsprozeß gegen den Genossen Beyer von der
„Rheinischen Zeitung "

, der den aus dem Deutzer Land-
sriedensbruchprozeß bekannten, vielfach vorbestraften R 0 -
bert Hau Pt mann durch die Bemerkung, Hauptmann
sei ein notorischer Zuhälter und ein Steckbrief des Staats¬
anwalts sei hinter ihm her, in seiner Ehre gekränkt haben
soll . Es ist dies die sechste Klage, die von Amtswegen we-
gen Beleidigung dieses Menschen gegen Redakteure der
„Rheinischen Zeitung " eingeleitet wurde. Der jetzigen Am
klage liegt folgendes zugrunde :

An : 26 . Juni 1913 verurteilte die Kölner Strafkammer
die Redakteure Franke und Beyer zu sechs Wochen Ge
fängnis bezw . 200 Mark Geldstrafe. Es handelte sich hier,
wie das Gericht selbst anerkannte , um völlig objektive Be
richte über Gerichtsverhandlungen , in denen Hauptmann
und seine Frau , eine fünfmal wegen Gewerbsunzucht und
Erpressung vorbestrafte Person , eine sehr üble Rolle spiel
ten ; unter anderem wurde festgestellt , daß die Frau ihren
Mann öffentlich vor Zeugen angeschuldigt, in dem bekamt
ten Deutzer Landfriedensbruchprozeß einen Meineid ge
schworen und den Gewerkschastsbeamten Fröhlich ins Ge
fängnis gebracht zu haben. Vierzehn Tage später, am 11 .
Juli 1913 , stand das Pärchen wegen schwerer Kuppelei und
Zuhälterei vor der Strafkammer , wurde aber mangels Be
weises freigesprochen; der Staatsanwalt beantragte drei
und neun Monate Gefängnis . Am nächsten Tage erhielt
Hauptmann ivegen Versicherungsbetrugs fünf Monate Ge¬
fängnis , während ihn der Staatsanwalt wegen besonderer
„Gemeingefährlichkeit" auf ein Jahr ins Zuchthaus schik
ken wollte. Im August 1913 wurde dann Hauptmann we-
gen schwerer Kuppelei und Zuhälterei aufs neue ange>
zeigt ; die Staatsanwaltschaft teilte mit , Hauptmann sei
nicht aufzufinden , es sei aber ein Steckbrief gegen ihn er¬
laffen worden.

Am 17. März stand vor dem Reichsgericht die Revision
gegen das Urteil voin 26. Juni 1913 an . Ter Reichsan
Walt meinte , man könne über die Gerechtigkeit dieses Ur
teils im Zweifel stehen und beantragte Aufhebung der
Entscheidung gegen Beyer . Das Reichsgericht verwarf je
doch die Berufung , indein es erklärte, auch erweislich
wahre Gerichtsberichte seien strafbar , wenn sie in der Ab
sicht veröffentlicht • würden , jemanden in der öffentlichen
Meinung herabzuwürdigen . Die „Rheinische Zeitung "

kritisierte dieses Urteil , weil cs die Rechte der Presse bc -
einträchtige , und schrieb wahrheitsgetreu : „Wegen eines
notorischen Zuhälters wie Hauptmann , hinter dem der
Steckbrief des Staatsanwaltes her sei, müßte nun ein
Ehrenmann auf sechs Wochen ins Gefängnis , ein anderer
200 Mark Geldstrafe zahlen.

" Hauptmann war inzwischen
in Aachen verhaftet worden ; im Gefängnis gelangte er in
den Besitz der „Rheinischen Zeitung " und stellte Straf¬
antrag gegen den Genossen Beyer, den der Erste Staats¬
anwalt von Amtswegen schleunigst aufgriff . Das Heitere
bei der Sache ist noch, daß sich inzwischen zwei neue Kapi¬
talsachen gegen den Hauptmann vorbereitet haben : Am
30 . Juni steht wieder ein Termin gegen ihn vor der
Aachener Strafkammer an , und in einem weiteren Ver-
fahren wegen schwerer Kuppelei und Znhälterei sind be¬
reits die Zeugen im Ermittelungsverfahren vernommen
worden ! '.

Der Angeklagte wird von den Rechtsanwälten Ge¬
nossen Heine (Berlin ) und Paul von C 0 e l I c n (Köln)
verteidigt ; es sind etwa 20 Zeugen , fast durchweg Zeugen
des Angeklagten, geladen. Die Verteidigung hatte den

, Vorsitzenden der dritten Kammer , Landgerichtsrat C l e -
« mens , und zwei Beisitze^ wegen. BefanLenhtzit ahgelehnt.

weil diese bei dem kritisierten Urteil vom 25. Juni 1913
mitgewirkt hatten . Der Ablehnungsantrag wurde jedoch
für unbegründet erklärt .

Die Verhandlung begann Dienstag am späten Nach¬
mittag . _

Kirchlicher Reichtum . Das „ klerikale Vaterland " bezifferte
kürzlich das Vermögen der toten Hand allein in den Nieder-
lrnden ( mit 6 Millionen Einwohnern ) auf 25 Millionen Marl
an Immobilien und 468 Millionen Dtark an Kapital , ein
Riesenvcrmögen , das natürlich von jeder Steuer befreit ist. In
Bayern beträgt das 'bekannt gewordene Kirchen - und Stiftungs -
Vermögen 1200 Millionen . Da es für ganz Deutschland an
einer amtlichen Aufnahme über das Vermögen der „armen"

Kirchen mangelt , kann man das Gesamtvermögen aller kirch¬
lichen Körperschaften, Orden und Klöster leider nicht angeben.
Die Kirchen haben es mit Geschick verstanden, einer Einschätzung
ihrcs Vermögens anläßlich des Wehrbeitrags zu entgehen , den
selbst die Fürsten bezahlen müssen . Die Tatsache sollte den
deutschen Parlamenten zu Lenken geben, die jahraus , jahrein
den Kirchen über 90 Millionen Mark bewilligen, ohne Einblick
in deren wirklichen Reichtum zu verlangen . Da der katholischen
Kirche Deutschlands jährlich durchschnittlich 25 Millionen Mark
vererbt werden , so macht das in einem Jahrhundert allein drei
Milliarden . Ein einziger Jesuitenkonvikt hat auf der deutschen
Bank gegen 25 Millionen Mark . - - -

Vadische Politik.
Der neue Kurs in Baden.

Unter dieser Ueberschrift bringt das „Berliner
T a g b l a t t" in der Dienstagsnummer einen bemerkens¬
werten Artikel des Abg. Venedey , der mit der natio¬
nalliberalen Partei Badens , sowie mit der „ libe-
ralen " Regierungsweisheit des Ministers Dr . Böhm
scharf ins Gericht geht. Nachdem Venedey die Gegner¬
schaft der Regierung zum Großblock kritisiert, schreibt er :

„ Es bedeutete also eigentlich eine Art von politischem
Selbstmord , wenn das sich noch immer - als liberal bezeich¬
nende Ministerium fortgesetzt gegen die Grundlage jedes
Liberalismus in Baden , eben den Grohblock , Sturm lies.
Trotzdem war man geneigt , das auf Rechnung der schwierigen
Lage des Ministeriums zu setzen . Man weiß ja , welche bei¬
nahe abergläubige Furcht und Abneigung gegen alles, was
irgendwie mit der Sozialdemokratie zusammenhängt, in un-
fern hohen und höchsten Kreisen herrscht und mit welcher Bir <
tuosität diese Empfindungen von Scharfmachern und unver¬
antwortlichen reaktionären Ratgebern , an denen es auch bei
uns nicht fehlen soll , gegen joden freierer Regungen verdäch¬
tigen Staatsmann ausgebeutet werden.

Heute weiß man aber weiter , daß nicht nur das Bestre¬
ben , sich in d-iesem Punkte mit der maßgebenden Stelle itt
Einklang zu halten , „ die Sprache eines Ministers in einem
monarchischen Staate zu führen "

, wie sich Freiherr v . Bod -
man unlängst ausdrückte, die Haltung der Regierung diktierte,
sondern außerdem der Wunsch , sich mit Zentrum und Kon¬
servativen auf einen erträglichen Fuß zu stellen und eine Art
von klerikal-konservativ-rechtsnationalliberaler Sammlungs¬
politik zu betreiben , die - den Großblock ausschaltet oder in¬
nerlich lahm legt und ihre ganze Schärfe nach links, gegen
Fortschrittliche Volkspartei und Sozialdemokratie wendet."

Am Schlüsse heißt es : , ^ , _ r ,
„Es ist klar , daß die hier skizzierte Politik der badischen

Regierung von allen Leuten , denen cs auf die Sache und nicht
aus den Namen ankommt , als eine liberale nicht mehr be¬
zeichnet werden kann und den schärfsten Widerstand hcrauS-
fordert . Leider scheint man das in der badischen national¬
liberalen Partei nicht einzuschen. So brachte sie es nicht über
sich , im Landtag «dem erwähnten Antrag Muser zuzustimmen,
obgleich er doch nur eine vom liberalen Standpunkt selbst¬
verständliche Konsequenz der Gewissensfreiheit darstellt uni
sich auch mit dem Geist des badischen Schulgesetzes und un,
seres Gesetzes über die Stellung und Rechte der Kirchen im
Staat durchaus ini Einklang befindet. In dieser und in eine,
Anzahl weiterer Fragen der letzten Monate zeigte die Abstim¬
mung jeweils eine Konstellation , die dem derzeitigen badischen
Ministerium als Ideal vorschweben mag , aber von unfern,
Standpunkt durchaus nicht erfreulich ist : auf der einen Seite
eine starke Mehrheit , bestehend aus Zentrum , Konservativen
und Nationalliberalen , auf der anderen eine aus Fort -
schrittlern und Sozialdemokraten zusammen¬
gesetzte , verhältnismäßig schwache Minderheit

Alle diese Dinge eröffnen keinen freundlichen Ausblick in
die Zukunft unseres Landes und können auch nicht ohne jeden
Einfluß auf die Beziehungen zwischen den bisher im Grotz-
block taktisch vereinigten Parteien bleiben. Es ist möglich,
vielleicht sogar wahrscheinlich, daß die harte Notwendigkeit,
der Trieb der Selbsterhaltung auch bei den nächsten Land¬
tagswahlen den Grohblock für die Stichwahlen noch einmal in
die Erscheinung treten lassen . Aber ^ s ist klar, daß sein
höherer Zweck, der ihn sozusagen ethisch rechtfertigte, ihm
Schwung und Stoßkraft verlieh, nämlich die Ermöglichung
einer dem Wesen und nicht nur dem Namen nach liberalen
Politik nicht erreicht werden kann, solange die nationallibe¬
rale Partei sich nicht entschließt, der nach rechts gerichteten
und auf eine Verständigung mit der Rechten , auf eine klerikal¬
konservativ- nationalliberale Sammlung hinarbeitenden Po¬
litik der Regierung mit Entschiedenheit entgegenzutretcn uni
zu diesem Zweck zeitweilig auch in scharfe Opposition zu gehen .
Vorläufig zeigt sie hierzu keine Neigung, sondern feiert in
ihrer Presse die konservativen Seitensprünge der Regierung
gelegentlich als die wahre n a t i 0 n a l l i b e r a l e P 0 l i -
t i k und läßt da und dort ihr eigenes Schifflein im Fahr¬
wasser des neuen , nach rechts gerichteten Kurses treiben.

Um so gebieterischer tritt an unsere Partei die Forderung
heran , den Kampf für die alten , freiheitlichen Gedankendes
Liberalismus aufzunehmen , ihn auch ohne , wenn es sein muß
zeitweilig gegen die nationalliberale Partei zu führen und
so von der guten altbadischen Tradition auch durch eine viel¬
leicht nicht zu vermeidende Periode offener Reaktion hindur ^
für eine bessere Zukunft zu retten , was zu retten ist .

"

Wir halten es ganz und gar für ausgeschlossen, daß die
nationalliberale Partei zur Vernunft kommt . Sie hat sich
bereits zu stark mit der reaktionären Ideenwelt associert,
daß selbst eine zeitweilige Abkehr von derselben nicht mehr
ernst genommen werden kann . Es ist daher nicht ausge¬
schlossen , daß die freiheitlich-demokratische Wählerschaft
Badens ihre Hoffnungen statt auf den Großblock auf den
K I e i n b l 0 ck einstellt.

So wie die Situation heute liegt , brauchen wir uns über
Prophezeiungen zunächst nicht den Kopf zu zerbrechen . Für
uns heißt es arbeiten , agitieren und 0 r g a n i -
s i e r e n , damit die Grundsätze unserer Partei in möglichst
große Volksschichten dringen . Klarheit und Ent -
schiedenheit sind Jmvenderabilien , mit denen man in
der Politik am weitesten kommt . Wir unsererseits haben
den Willen dem freiheitlich-demokratischen Gedanken
zum Siege zu verhelfen und er wird siegen .
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Wir bezweifeln in unserem obigen Artikel , daß die Na
tionalliberalen überhaupt noch dazukommen , sich in frei '
heitlich-kulturellen Fragen zu einer vernunftgemäßen
Haltung aufzuschwingen . Ein Leitartikel in der gestrigenNummer der „ Bad . Landeszeitung "

„ Ein Nach¬wort zum sozialdemokratischen Parteitag " gibt uns rechiDer Artikel unterstreicht die selbst vom liberalen Stand
Punkt unbegreifliche Haltung der Nationalliberalen
allen wichtigen kulturellen Fragen , die im Landtag der
handelt wurden . Der Artikel , der den beamteten Schn
mann (Herrn Geh . Hofrat Rebmann ?) verrät , zeigt , daßder heutige Liberalismus jederzeit bereit ist , liberal
Grundsätze den Interessen des Klassenstaates zu opfern ,der aus begreiflichen Gründen auf dem Standpunkt steht,daß die „ Religion " dem Volke unter allen Umständen
erhalten werden muß . Der Artikelschreiber meint :Wir haben an dieser Stelle schon einmal ausgeführt , daßdie Idee der Gewissensfreiheit nicht in absolutem^Sinne genommen -werden darf , wenn sie nicht überhaupt zurAuflösung des Staates als einer Zwangsorganisation führensoll. Solange aber noch 80 Prozent unserer Bevölkerung ihresittliche Erziehung aus den Händen der Religionen und Kir

- chen empfangen , wäre es ein Schildbürgerstreich ersten Ran¬
ges , wollte man bei -der Wahrung der kulturellen Interessendiese gewaltigen VollSmächte -von unberechenbarem Einflußeinfach ignorieren . Jede vernünftige Politik wird daher einenrnodus vivendi suchen müssen , der den verschiedenen Geistes¬
strömungen gerecht wird, und ihnen im festgefügten Rahmendes Staates qin erträgliches Dasein und die unentbehrliche
Bewegungsfreiheit ermöglicht. Unsere kirchenpolitische Ge¬
setzgebung stellt einen in mancher Hinsicht mustergültigenVersuch zur Lösung dieser Schwierigkeiten dar . Ohne Kom¬
promisse geht es dabei nicht ab. Die Klerikalen sehen die Kir
chen von der Leitung der Schule zum größten Teil ausge¬
schlossen und müssen sich -darein finden , daß ihre Kinder von
Lehrern unterrichtet werden , über deren Stellung zur Reli
gion ihre Kirche kein Kontrollrecht besitzt. Auch die mehr frei -
geistigen Strömungen müssen ihrerseits gewisse Opfer brin¬
gen , um die allgemeine Volksschule in ihrem jetzigen Charak¬ter zu ermöglichen. Wir , die wir mit vollem Herzen auf dem
Boden dieses AusgleichgesetzeS stehen, werden daher nie -die
Hand dazu bieten , durch rein ideologisch orientierte Anträgeden bestehenden Zustand aufzurollen , weil wir nicht habenwollen, daß unsere Volksschule zu einer Parteischuleherunter sinkt . Wir wissen- wohl, daß das jetzige Gesetz Rei¬
bungen ermöglich und sind dafür , -daß sie in liberalem Sinne
erledigt werden . DaI war bisher der Fall , sollte es anders
werden , so werden wir in der „ Wahrung der Kultnrinteressendes badischen Volkes" nicht lässiger gefunden werden als
irgend eine andere Partei . Man sollte daher aus unserer
Stellungnahme zum Antrag Muser keine Staatsaktion machenund die ganze politische Situation darüber vergessen.

Diese Ausführungen zeigen , daß der Liberalismus au '
rder ganzen Linie vor der Kirche kapituliert . Warum dar :
die Idee der Gewissensfreiheit nicht in absoluten :
Sinne genommen werden ? Der moderne Verfassungsstaat
-ruht doch in erster Linie auf dem Fundament der a b s o
luten Glaubens - und Gewissensfreiheit
einem liberalen Prinzip . Auf welch schiefer Ebene
die Nationalliberalen bereits angelangt sind , das zeigt
Heren Ablehnung des Untrages Muser , der
weiter nichts wie ungestörte Gewissensfreiheit der Lehrer
v̂erlangt . Das scheint der Artikelschreiber auch selbst zu
fühlen , indem er beschämend um des Himmels willen ver¬
langt , „aus der Ablehnung des Antrages
Muser keine Staatsaktion zu machen .

"
l Aber gerade die Ablehnung des Antrages Muser ist
- er Angelpunkt , um den sich die ganze Streitfrage dreht,aus der man sehr wohl berechtigt ist eine Staats¬
aktion zu machen. Daß das Zentrum den Antrag Mu
fer ablehnt , finden wir für selbstverständlich. Die Kirche
ist in ihrem ganzen Wesen unduldsam und gewalttätig .
Aber daß ihn die Liberalen ablehnen , ist uns unver
stündlich. „Liberal " sein , heißt doch frei sein und wa¬
rum soll ein Lehrer , der sich in religiöser Hinsicht zu
einem freieren Standpunkt , als dem anerzogenen durch¬
drungen hat , dies verheimlichen und weiter Religions
unterricht erteilen ? Die Kirche selbst sollte im eigenen In
teresse Front gegen eine solche Zumutung machen, zumal
che ja ohnehin einem Lehrer , der beispielsweise die Ge¬
schichte vom Jonas im Walfisch anzweifelt , die „missio
fcanonica "

, d . h . das Recht zur Erteilung des Religions¬
unterrichtes entzieht (Siehe Muggensturmer Fall !)
sSo viel Recht sollte doch ein Lehrer haben, daß er nicht zum
Heuchler werden muß .
- Was soll man mit der Redensart anfangen , die Volks
schule soll nicht zur P a r t e i schule werden . Wird sie denn
zur Parteischule , westn man sie von kirchlichen Einflüssen
befreit ? Viel eher ist sie heute Partei schule , wenn
man die wehrlosen Kinder für ein bestimmte Weltanschau
ung eindrillt .

All das beweist , daß die Nationalliberalen nicht mehr
imstande sind, die Konsequenzen ihres unbegreiflichen

,Standpunktes zu überschauen.
Integrales .

Die jesuitische Monatsschrift „Stimmen aus
Maria - Laach " hatte einen g egen die Integralen ge¬
richteten Artikel der Redaktion gebracht und ihn vor dem
Erscheinen als Bürstenabzug an die Bachempresse der
sandt , die ihn erfreut abdruckte . Wie wir in „Oesterreichs
Katholischem Sonntagsblatt " (Nr . 25) lesen , erklärt die
aus den päpstlichen Kassen gespeiste „Unita cattolica "

, der
Artikel der „ Stimmen aus Maria -Laach " werde von
hohen kirchlichen Autoritäten mißbilligt .
Besonders wird darauf hingewiesen , daß dieser Artikel nach
der klaren Ansprache des Papstes an die Kardinäle und
der Verurteilung des Wackerschen Werkes unpassend sei.

Kanter Sonores Oer Gewerkschaften
DenischloM.

München , den SM. Juni 1914.
Dritter Verhandlungstag .

Schlicke , der Heute -den Vorsitz führt , gibt bekannt, daß
Herr Gewerbegerichtsdirektor Dr . Prenner als Gast erschie.Inen sei.

Legien berichtet sodann über den 2. Teil des Regulativs ,
Erledigung von Grenzstreitigkeiten .

Bei den auftauchenden und ausMitragenden Grenzstreitig -
ckeiten ist eS manchmal, aber nicht immer geglückt, Verständigung

zu erzielen . Nach -dem Vorschläge im Regulativ (SieheNummer 24 des Kvrrespon-denzblattes . Einen Auszug aus dem
Regultativ bringen wir morgen. D . Red.) soll in Zukunftdie Entscheidung in Streitfällen - einem Schiedsgericht überwiesenwerden . Es muh aber auch Grundsatz -sein und bleiben , daß die
Entscheidungen selbstgewählter Instanzen von allen Seiten
respektiert werden . Aus praktischen Gründen halten wir es für
wichtig , bei der Berufsorganisation bezw . dem Jndustrieverbandals Grundlage zu bleiben . — Redner widerspricht einem An¬
träge , in dem verlangt wird , daß auch die sogenannten gelernten Arbeiter dem zuständigen Jndustrieverband zugeführt -wer
den sollen , weiter der Forderung einer Revisionsinstanz neben
dem Schiedsgericht. Weiter wendet sich Legien gegen die Stel¬
lungnahme des Transportarbeiterverbandes gegen- ein Schieds¬
gerichtsurteil , durch welches die Bierfahrer dem Brauereiakbei
terverband überwiesen worden sind. Der Tansportarbeiterverband sieht darin eine Verletzung des Prinzips der Berufsorgani¬
sation . Legien erklärt, , daß es sich bei dem Urteil um praktische
Erwägungen gehandelt habe, es solle kein Präzedenzfall dar
stellen . (Beifall . )

In der anschließenden Diskussion werden zunächst Einzel -
fä-lle von Verstößen gegen die bestehenden Grundsätze und Ver¬
träge zwischen verschiedenen Verbänden über die gegenseitigen
Organisationsgrenzen vorgetragen . Döring (Transportarbeiter ) spricht für eine Revisionsinstanz . Eine Nachprüfung der
Urteile müste ermöglicht werden. Schneider ( Fabrikarbei¬ter ) : Die industrielle und technische Entwicklung, sowie -der Aus¬
bau der Unternehmerorganisation bedingen unsere Organisa -
tionsform . Tie Grenzen zwischen gelernten und ungelerntenArbeiter verwischtdie Entwicklung der Industrie und sie wirft die
verschiedensten Gruppen von Arbeitern zusammen in einen
Betrieb . Die Konsequenz davon ist, daß nicht nur die ungelern¬ten Arbeiter dem zuständigen Jndustrieverband zugeführt wer¬
den , sondern umgekehrt , auch die gelernten Arbeiter der für
ihren Betrieb zuständigen Organisation . Es ist ein- Wider
sprach, dieser Forderung gegenüber den Grundsatz der Berufs¬
organisation herauszukehren . Berufsorganisation und Jndu¬
strieverband ist überhaupt ein Widerspruch Die Zelle des Jn -
duftrieverbandes ist die Betriebsorganisation . -Und -daraus ergibt
sich -die Berechtigung unserer Forderung .

Heckmann ( Gemeindearbeiter ) -wendet sich gegen den
Passus im Regulativ , nach -welchem die Gemeindebetriebe nichtals -ein Betrieb angesehen werden . Die Konsequenz der Be¬
stimmung wäre das Auseinanderreißen -des Gemeindearbeiter¬
verbandes .

Schumann (Transportarbeiter ) : Das erwähnte Urteil
verletzt ein Recht , Rechtsgrundsätze müssen aber unverletzlich
sein. DaS Urteil könne auch anderen Verbänden unbequemwerden, es kann zur Desorganisation führen . Die Berufsgu -
gehärigkeit muh bestimmend sein für die Organisation . Wenn
uns Unrecht geschieht , dann -wehren wir uns . (Beifall .)Körner ( Fabrikarbeiter ) : Die Betriebsorganisationdient dem allgemeinen Interesse der Arbeiter , sowohl im Hin¬
blick auf die Schlogfähigkeit gegenüber dem Unternehmertum ,als auch zur Bekämpfung der gelben Bewegung . Das Vorhan¬
densein einer Reihe von Verbänden in einem Betriebe störtdie Kampffähigkeit und Aktionskraft . Wir müssen uns der Ent¬
wicklung anpassen und darum muß man entscheiden: entweder
Betriebs - oder Berufsorganisation .

In der weiteren Debatte wird das Für und Wider der Be¬
triebs - bezw . Berufsorganisation noch von mehreren Rednern
erörtert .

Weh (Düsseldorf) begründet einen Antrag , der verlangt ,
daß -drei Monate nach Uebergang eines Arbeiters in einen an¬
deren Beruf der Uebertritt zur zuständigen Organisation - er¬
folgen soll.

H a r t l e i b ( Fabrikarheiter ) : Die freien Gewerkschaften
standen immer auf dem Boden der marxistischen Auffassung, da
-darf man keine ängstlichen Unterschiede zwischen gelernten - und
ungelernten Arbeitern machen . (Bravo !)

Die Diskussion wird abgebrochen. Nachmittags unternimmt
der Kongreh einen Ausflug nach Starnberg .

Jugendbewegung .
Hetze gegen die Arbeiterturner und die Arbeiterjugend .

Der Vorsitzende des Arbeiterturnvereins in Berts
d o r f i . Sa . hatte sich vor dem Schöffengericht in Zittau
wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes zu verantworten .
Er hatte sich geweigert , der Polizei das verlangte Status
des Vereins und das Mitgliederverzeichnis des Vorstandes
einzureichen, weil der Verein sich niemals mit der Politik
befaßt hatte . Das Gericht erklärte jedoch den Verein für
lolitisch, weil er dem Arbeiterturnerbund angeschlossen ist,rnd erkannte gegen den Angeklagten auf 30 Mark Geld
träfe oder 5 Tage Haft .

Hierauf hatte sich vor demselben Gericht der Leiter der
Arbeiterjugend in H a r t a u zu verantworten , der wegendes gleichen Vergehens angeklagt war . Das Gericht kam
in diesem Falle jedoch zu einer Freisprechung, da es sichbei der Arbeiterjugend von Hartau um keinen Verein ,andern nur um lose und unregelmäßige Zusammenkünfte
handle ; Satzungen seien nicht vorhanden und ein Mit¬
gliederbeitrag werde nicht erhoben. Die Anklage war auf
Beweise gestützt , die von einem Gendarmen zusammenge
tragen worden waren . Dieser sagte als Zeuge aus , „man
nehme an , daß eine Beeinflussung der Jugend im politi
chcn Sinne erfolge ." Damit konnte das Gericht aber

nichts anfangen .
Ein vernichtendes Urteil über die Pfadfinderbewegung .

Eine bedeutsame Erklärung über die heutige Jugend
Bewegung gab ein hoher sächsischer Regierungsbeamter , der
Geheime Rat im Justizministerium , Dr . Gelbhaar , ab. Im
Bezirksverein zur Fürsorge für die aus Straf - und Korrek-
üonsanstalten Entlassenen erstattete Geheimer Rat Dr .
Gelbhaar den Jahresbericht . Nachdem Geheimrat Dr .
Gelbhaar einleitend betont hatte , daß die Strafrechtsform ,die möglicherweise die Fllrsorgetätigkeit des Vereins be-
einflussen könne, keinesfalls vor dem Jahre 1916 zu er¬
ledigen sei, beschäftigte er sich eingehend mit der heutigen
Jugendbewegung und erklärte zum Schluß folgendes :

„Die heutige Jugendbewegung scheine ihm einen
Umfang angenommen zu haben, der über das Maß des
Richtigen hinausgehe . Ganz besonders leide die P f a d -
finderbewegung an einer Ueberschätzung der Ju¬
gend , einer Hinaushebung der Jungen über die Ver¬
hältnisse , in der sich die Jugenderziehung abzuspielen
habe (Empfänge durch Behörden , Paraden u . a .) , die
nicht ohne schädliche Rückwirkung auf die Jugend selbstbleiben könne und schon die Ursache mancher krimi -
nellenVersehlung geworden sei."

Was wir schon lange sagten , wird hier durch einen
gewiß „unverdächtigen " Zeugen klar bestätigt . Für den
Sehenden ist das lange nichts mehr Neues ! '

Soziale Rundschau.
* Bolksverstcherungsgeschäste. Die d-ieSmalige Ditr

-der „Viktoria " entspricht in Wirklichkeit einem Satze von- 8bzent . T -as Aktienkapital ist von den- Aktionären seinerzeitzu einem Fünftel eingezahlt worden , den größten Teil d»Nestes hat dann d-ie Gesellschaft aus ihren - eigenen VerdienL ^eingezahlt . Besonders bedeutungsvoll ist jetzt ein Ueberblick,^
'
:

sich das Volksvefficherungsgeschäftder „Viktoria" entwickelt h» .Es wurden Policen abgeschlossen im Jahre 1913 431815437 2Ü3 im Jahre 1912 . Erloschen- sind bei der „Viktoria"
Bolksverficherungspolicen im Jahre 1913 314 267 gegen 316 z«im Jahve 1912 . .Ein Hauptgeschäft der privaten - VersicherungSgeselkschsfix ,sind die verfallenen Policen , die dem Versicherten verloren gehe»weil er seinen Verpflichtungen nicht ganz korrekt nachbomn--kann . Von den eben erwähnten erloschenenPolicen sind a l lei »durchVerfall erloschen im Jahre 1913 89641 gegen 88 (fe¬int Jahre 1912 . Der ReinzmoachS an VÄsversichernngen ist Kuder Viktoria- A.-G . demnach etwas geringer als im Vorjahrses sind rund 3400 Policen weniger . In Wirklichkeit ist gL
Rückgang wesentlich größer , 1913 wurden 6400 Volksversicherus -gen -weniger ausgenommen als 1912 . Beachtenswert ist, daß fe,-gegen die Zahl der verfallenen - Policen um rund 1009 Stück « .stiegen ist . Man steht , -das privatkapitalistische Versicherunas.geschäft ernährt seine Leute . _

* Das Kaufmannsgerichtsgesrtz wurde vor nunmehr zeh,Jahren , am 16. Juni 1904 , vom Reichstag verabschiedet. Dicletzten parlamentarischen Kämpfe drehten sich besonders um da,Wahlrecht der Handlungsgehilfinnen zu -den Bersitzerwahstn .Die Reichstagsk-ommifsion hatte das aktive Frauenwahlrecht zu¬gestehen wollen, aber die Reichsregierung erklärte die Forderungfür unannehmbar . Der Zentralverband der Hanh -lungsgehilfenhat jetzt eine neue Agitation für die Ausgestaltung des Ämtf*mannsgerichtsgesetzes eingeleitet . Zahlreiche Ortsgruppen delVerbandes fwfien Eingaben an den Bund -esvat gerichtet, in denendie lückenlose Ausdehnung der Kaufmannsgerichtsbarkeit auf
'

das Wahlrecht der weiblichen Angestellten zu den BeisitzerwaAr«gefordert wird . i

Genossenschustsbewegung.
* Achern , 24 . Juni . Ter Konsumverein für Achern unv-Umgegend hielt am letzten Sonntag im Saale zum- „Tivoli"eine außerordentliche Generalversammlung ab . Aus dem Ge¬

schäftsbericht war zu entnehmen , daß der Umsatz in den -ersten8 Monaten -des laufenden Geschäftsjahres denjenigen des Iah ,rens 1912/13 fSjoni um ein bedeutendes übersteigt, der Reinge¬winn deshalb Mich ein - entsprechend größerer ist . An Mitglie¬dern sind dem Verein 48 zugegangen . Nach Erledigung der
Tagesordnung hielt Geschäftsführer Pichler -aus Baden -Badeneinen lehrreichen Vortrag über das Genossenschaftswesen. Die
Bersammlung -hätte einen besseren Besuch aufweisen dürfen . ,* Die unterbadische Kreditgenossenschaft hielt am 22 . und23. -d. M. in B r e t t e n ihren 46 . Verbandstag ob. Es -waren40 Orte vertreten . Der Verbandsvorsitzende eröffnet« in der
städtischen Turnhalle die Versammlung , in der die Vertreter
-der staatlichen und städtischen Behörden Ansprachen hielten.
Nachdem der JahreS -- und Geschäftsbericht erledigt war , hieltHerr Justizrat Dr . Alberti einen Vortrag über die Schulze-
Delitzsch - Genossenschaft . Eingehend verbreitete sich der Re¬
ferent über die Konsumvereine , bedauernd , daß sich der gewerb¬liche Mittelstand noch ablehnend zu den Konsumvereinen ver¬
hält . ^

Man - solle auch -den Ursachen nachgehen und werde es fürverständlich finden , -wenn diese Vereine zu einem Mochffaktorgeworden sind. Auch der Mittelstand werde sich noch an den
Konsum-Vereinen beteiligen und man dürfe da nicht achtlosvorübergehen. Am Montag abend hielt noch ein Festbankettdie Gäste beisammen , in dem neben anderen Rednern Land»
tagsabg . Muser und Justizrat Dr . A l h e r t i Ansprachen hiel¬ten . Am zweiten Tag wurde per Extrazug ein Ausflug nachMaulbronn veranstaltet . Die Stadt war anläßlich dieses Ver¬
bandstages reichlich beflaggt und die Stadtbehörde trug ihr
bestes bei, um den Gästen den Aufenthalt angenehm zu gestalten.

pus der psrtek .
Internationaler Sozialistenkongreß Wie« 1914.

Das varheveilenÄe Komitee des Internationalen Sozia -
listemkongresses benötigt die Namen und Adressen aller Genosse«
und Genossinnen , die im August als Delegierte nach Mien ram¬
men. Die Beschaffung von passenden und preiswertem Wohnun¬
gen ist bei de» Wien/er Hotelverhältnissen und gerade in der
Reisezeit mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden . Das Kon-
grcfckvmitee, das in Verbindung mit dstn Wiener Hocheliers ar-
br-ite-t» wird aber die Teilnehmer des Kongresses znfriademstelle«
können, wenn die Anmeldung der Delegierten sobald pjls möglich
erfolgt . Wir ersuchen daher alle Delogierte «sus Deutschland ,uns ungesäumt ihrem Namen und ihre Adrleffe mitzutrilen .

Berlin , den 23. Juni 191-Lt
Mit Partei grüß ! ,

Der Partei »« rstchnd.
.» Berlin SW . 68, Lindenstraste 3.

* Die Reorganisation hcs „ Vorwärts "
. Die Generalver «,

ämmlung des Verbandes der sozialdemokratischen Wahlvereine !von Berlin und Umgegend befaßte sich am Sonntag besonders,mit der Reorganisation des „Vorwärts " , für die eine besondersKommission eingesetzt worden- war . Genosse G rog er erstatteteden Bericht über deren Tätigkeit ; die Beschwerden des GenossenStadthagen über die Haltung des „Vorwärts " seien als unbe¬
gründet zurückzuweisen. Die Haltung -des „Vorwärts " zurDämpfungspolitik sei das Ergebnis eines Redaktionsbeschlusses.Allerdings sei der „Vorwärts " zum Teil zu wenig lebhaft . Eine
größere Lebendigkeit sei notwendig , um größeren Einfluß außdie Leser zu gewinnen . In der Kommission habe sich herausge -,'teilt , daß die Verteilung - des Raumes für die einzelnen Ressort ?der Redaktion- zu Streitigkeiten in den Redakti-onSkonferenzenVeranlassung gab. In dieser Hinsicht sei ja neuerdings manches
besser geworden. Wer die Kommission halte es doch im Inter¬
esse deS Blattes für notwendig , daß der „Vorwärts " einen lei¬tenden Redakteur bekomme. Sie beantrage deshalb -die An »
tellung eines Chefredakteurs . -

Genosse Stadt Hagen -behauptet, daß der Bericht der
Reorganifationskommisston - nicht objektiv gewesen sei. Von dem»was er über die Haltung des „ Vorwärts " ausgesprochen habe,!nehme er kein Wort zurück . Die Chefredaktion sei grundsätzlichabzulehnen . Es sei zu befürchten, daß ein Chefredakteur , der
ich abhängig fühlt vom Parteivorstand und der Preßkommission,ich derart beeinflussen lasse , daß eine Schwenkung in der Hal»
tung des Blattes Eintritt . Die Unabhängigkeit der Redaktionwürde dadurch gefährdet . Die gegenwärtigen Redakteure seiennicht -willens , sich durch einen Chefredakteur zu Kulis herab»
drücken zu lassen . Tie Mehrheit der Redaktion würde es dann
vorziehen, um Enthebungen von ihren Posten für den „ Vor¬wärts " zu bitten . In der Abstimmung wurde der Antrag der
Kommission, einen E -h e f r e d a k t e u r für den „Vorwärts "
anzustellen, mit großer Mehrbeit angenommen .
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,Der badische Parteitag und das Kaiserhoch ." Unter Vieser
-Überschrift bringt der „Vorwärts " von gestern eine Zuschrift

Baden, welche die Kaiserhochdebatte behandelt. Die Zu¬
trift strotzt von Entstellungen und Unrichtigkeiten. Mr werden

iuf dieselbe morgen zurückkommen .

al . Forchheim , 24 . Juni . Sozia ld em . Verein . Reben
Ei Konferenzberichten wird in der am kommenden Samstag
STjifr in der „Linde" stattfindenden Mitgliederver¬
sammlung auch der Bericht vom Parteitag gegeben werden .
<r«i diesjährige Parteitag war Wohl seit einer Reihe von Jahren
& c interessanteste und wird es den Parteigenossen nur ange -

xcbm sein können, den mündlichen Bericht von einem Teilneh -

toer zu erhalten . Außerdem wird auch die Wahl des Delegier¬
en zum Parteitag in Würzburg vorgenommen, ebenso eine

(solche in das erweiterte AgitationSkomitee des 36 . Landtags -

Hoahlbezirks.
Parteigenoffen ! Ter Besuch der letzten Versammlungen

ließ zu wünschen übrig . Das mutz anders lverden. In der heu-

chgen, bewegten politischen Situation mutz jeder seinen Mann
stellen , mutz in Reih und Glied treten . Wie oft mutz man hören,
Latz Arbeiter , die sich,zu uns zählen , in Gesprächen mit Gegnern
« nklare Antworten geben. Das kommt nur .daher, daß es diese
lversäumen, in den Parteiversammlungen zu erscheinen. Die

„orte Woche" hat uns eine Anzahl neuer Mitglieder gebracht,
« n diese hauptsächlich ergeht die Mahnung , die Versammlungen
zu besuchen , sich neues Wissen zu schöpfen. — Gleichzeitig möch¬
ten wir unseren Genoffen empfehlen, sich an der Scheide -
mann - Versammlungim „Kühlen Krug" zu beteiligen ,
-umsomehr , als nunmehr zur Heimfahrt günstige Gelegenheit
vorhanden ist.
t

*

* Zeuthernt 24 . Juni . Sozial dem . Verein . Wir
'machen die Parteigenossen und Bolksfreundlesec darauf auf¬
merksam , daß am SamStag , 37 . Juni , abends halb 6 Uhr,
in der „Sonne " unsere Mitgliederversammlung stattfindet , in
welcher Stadtverordneter A b e l e - Karlsruhe einen Vortrag
itber „Politische Rundschau" halten wird . Wir ersuchen unsere
Genossen , zahlreich in der Versammlung zu erscheinen . Weitere
Punkte der Tagesordnung sind : Bezirksangelegenheiten und Ab¬
rechnung . _

Kommunalpolitik.
Die Hardtorte und die Neugestaltung der Karlsruher

Verkehrsverhälnisse.
al. Aus Forchheim, 24 . Juni wird uns geschrieben :

Wie der Karlsruher Stadtratsbericht meldet, sind die Ver¬
handlungen wegen des Erwerbs der der Südd . Eisen»
dahngesellschast gehörenden Bahn Spöck—Durmersheim
zum Abschluß gelangt . Obwohl man Einzelheiten des Ver¬
trags noch nicht kennt, kann man doch schon soviel sagen ,
daß die Hardtbewohner durch diese Neugestaltung bitter
enttäuscht sein werden. Nach dem neuen Projekt soll die
ganze Bahn von der Stadt angekauft, indessen nur auf der
Strecke Hagsfeld — Karlsruhe — Grünwinkel—Daxlanden
elektrisch betrieben werden. Wenn nun auch angenom¬
men werden kann, daß sicher die Stadt ein Interesse der
Rentabilität schon an und für sich der übrigen Strecke,
hauptsächlich der Forchheim—Mörsch—Durmersheimer ,
eine bessere Berücksichtigung wie bisher angedeihen lassen
wird, so läßt sich anderseits doch nicht die Meinung unter¬
drücken, daß ein engherziger Partikularismus
mitbestimmend bei der Neuregelung der Verkehrsfrage
für die Vororte war . Die Bewohner vorerwähnter Orte ,
die allein über zweitausend gewerbliche und
industrielle Arbeiter aufweisen, haben es damals
fast ausnahmslos begrüßt , daß der Bürgerausschuß in
Karlsruhe das oberbürgermeisterliche Projekt abgelehnt
hat, sie waren dabei der festen Ueberzeugung, daß die
schlechten Berkehrsverhältnisse, unter denen wir über
zwanzig Jahre zu leiden hatten , nur durch eine andere
Neuordnung , nämlich der Uebernahme dieser Bahn in
städtischer Regie , beseitigt würden , aber auch hier
sind wir anscheinend wieder jener Teil der der Leidtragende
ist. Wahrlich das Anlagekapital würde sich sicher gut ver¬
zinsen , wenn man den letzten Schritt , auch d i e s e S t r e ck e
zu elektrisieren , tun würde . Und wie nötig wäre
eine bessere Verbindung mit der Stadt ! Wir , die oberen
Hardtorte waren bisher soviel wie vom Verkehr ab¬
geschnitten , und das trotz oder vielmehr wegen
dieser Südd . Eisenbahngesellschast . Werden die Karls -
ruher Stadtverordneten diesen Mißstand er¬
kennen , werden sie bestrebt sein in obenbezeichneter Rich¬
tung zu wirken, halten sie etwas ans Dank der länd¬
lichen Bevölkerung, was anderseits auch manches Vorurteil
gegen die städtische Bevölkerung zerstreuen könnte , dann
mögen sic dafür sorgen, daß uns eine bessere Zugs -
berbindung wird . Wir bitten sie darum .

_ Donnerstag , den 25 . Juni 1914 .
o . Oberkirch . Mitteilungen aus der Gemeinde¬

ratssitzung vom letzten Montag . Die Wählerlisten
zu den Dürgerausschutzwahlen werden geprüft . Die Wähler¬
stimmen haben sich seit dem Jahr 1911 bis 1614 von 588 auf
620 erhöht. 43 Wähler konnten nicht in die Wählerliste einge¬
tragen werden , da sie mit der Umlagezahlung im Rückstände
sind . (Da darunter auch Arbeiter sind, so werden dieselben gut
tun , die Umlage zu bezahlen , wenn sie ihres Wahlrechts nicht ver¬
lustig gehen wollen ; es ist noch Zeit bis nächsten Dienstag . Der
Berichterstatter . ) — Ein Baugesuch des Kaufmanns Gerstner
wird genehmigt . Die Stadtgemeinde tritt als Mitglied mit
einem Jahresbeitrag von 5 Mk . -dem Hilssverein für entlassene
Geisteskranke bei . Die Lehrerwohnung soll einer Renovierung
unterzogen werden . — Beim Elementarunterricht an der Volks¬
schule sind zwei Abteilungen eingesührt , die erste Abteilung hat
14 Schüler mit 4 Stunden Unterricht pro Woche, die zweite Ab¬
teilung hat 16 Schüler mit 3 Stunden Unterricht. — Die Ver¬
hängung des Wirtshausverbots für den L . B . wird abgelehnt. —
Der Verkauf des Geländes an der Fuchsmatt an den Bauunter¬
nehmer Holzinger soll der demnächst stckttfindenden Bürger -
ausschutzsitzung zur Entscheidung vorgelegt werden. — Die
Zwangserziehung der Kinder des N . H. soll durchgeführt wer¬
den . — Der Nachtragsforderung betr . den Polizeidienerkursus in
Karlsruhe wird zugeftimmt . — Die vom hiesigen Waisenhaus
cmgcbotene Summe von 300 Mark an die hiesige Volksschule
wird angenommen . — Hierauf wird seitens des Gemeinderats
eine Besichtigung von Baugelände vorgenommen. Gemeinsam
mit Herrn von Schauenburg wurde noch die sogenannte Sand¬
gosse besichtigt, einer der ältesten Wege der Gemeinde Ober¬
kirch ; Herr v . Schauenburg gab die Erklärung ab , der Gemeinde
Oberkirch zwei Meter Gelände unentgeltlich auf der ganzen
Strecke abzugeben . Es wurde sodann beschlossen, den Weg auf
eine Breite von 5 Meter zu erweitern .

* Steuerfreiheit der Nkinderbemittelten. Der Finanzaus¬
schuß der Stadt Mainz beschloß aus Antrag der Sozialdemo¬
kraten , dah Witwen , Waisen und erwerbsunfähige Personen , die
ein Vermögen unter 10 000 Mk . besitzen und deren Einkommen
jährlich 760 Mk. nicht übersteigt, von Gemeindesteuern frei blei¬
ben . Ferner sollen Personen , die ein Einkommen unter 600
Mark haben , nicht mit Gemeindesteuern belasttet werden. Diese
Beschlüsse bedürfen noch der Bestätigung durch die Stadtver¬
ordneten .

* Die GemeinÄepolitik einer sozialdemokratischenMehrheit .
Als Heft 16 der im Berlage der Buchhandlung „ Vorwärts " er¬
scheinenden kommunalpolitischen Abhandlungen „sozialdemo¬
kratische Gemeindepolitik " erschien : „Die Gemeindepolitik einer
sozialdemokratischen Rlehrheit " , von Julius Bruhns in Of¬
fen b a ch a . M . (Preis 1 Mk ., Vereinsausgabe 50 Pf .) In der
gegnerischen Presse und besonders in den Schmähschriften des
Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie ist die Tätigkeit
der sozialdemokratischen Mehrheit in der Stadtverordnetenver¬
sammlung zu Offenbach in gehässiger und entstellter Weise kri¬
tisiert worden . In der vorliegenden Schrift gibt Genosse Bruhns
eine wahrheitsgemäße Darstellung der kommunalen Tätigkeit
unserer dortigen Parteigenossen und legt dar , daß das Geschrei
unserer Gegner über sozialdemokratische „Mißwirtschaft" eitel
Lüge und Verdrehung ist . Die Schrift zerstört nicht nur die
gegnerischen Lügengeschichten , sie gibt auch wertvolles Material
aus der Vielartigkeit des kommunalen Lebens, das unseren
Vertretern in den Gem-eindeparlamenten nützliche Fingerzeige
geben kann . Doch darüber hinaus wird sie allen Genossen —
besonders auch den agitatorisch tätigen — gute Dienste leisten,
da die Offenbacher Kommunalpolitik der sozialdemokratischen
Mehrheit auch in der allgemeinen politischen Agitation sehr zum
Gegenstand von Verdrehungen und Verleumdungen gemacht
wiü .

Gewerkschaftliches.
* Nochmals „Frei oder schwarz ". Unser Artikel „Frei oder

schwarz " hat den „christlichen " Matadoren Wohl auf die Nerven
geschlagen. Wenn man diesen Herren den Spiegel vorhält ,
dann erschrecken sie vor ihrem Ebenbild und schimpfen wie die
Rohrspatzen. Tos bewiesen die zwei Artikel im „Bad . Beobach¬
ter "

, überschrieben „ Ein nettes Geständnis " und „Sozialdemo¬
kratische Verdrehungskunst "

. Was in diesen beiden Artikeln
zusammenkonftruiert wird , spottet jeder Beschreibung und wir
haben uns überlegt , ob wir überhaupt für solche Stilübungen
unsere kostbare Zeit noch verwenden sollen . Nach langem
Drängen wollen wir jedoch die Märchenartikel nochmals be¬
leuchten.

In Bezug auf die Wohl des Vorsitzenden des Vorstandes
der Allgem. Ortskrankenkaffen führten wir an , daß der christ¬
liche Vertreter für einen Arbeitgeber gestimmt hätte . Darauf
erwiderte der Schwarze , die christlich organisierte Arbeiterschaft
habe eben über den Sozialdemokraten Hof eine andere Mei¬
nung als der „Volksfreund "

. Wir stellen aber fest, daß der
christliche Vertreter im Vor st and auch nicht das
Geringste an derArbeit des Herrn Hof für die
Krankenkasse und der übrigen soziale 'n Tätig¬
keit auszuschen hatte . Der christliche Vertreter gab
einem liberalen Arbeitgeber seine Stimme , jedenfalls deshalb,
weil Liberale und Zentrum sich zurzeit näherstehen. Die Inter -

10. StistWsseft des Meiler-8esWiierei«s
„Midjr-Migeii

(Schluß.)
Nach einem vom Wetter einsichtsvoll begünstigten, stattlichen

Festzug
durch die reich beflaggten, mit Tannengrün und Sinnfprüchen
geschmückten Straßen Ettlingens , langte man gegen 4 Uhr
-wieder vor der Feschalle cm, wo alsobald dann auch das

Konzert der Gastverrine
Leinen Anfang nahm . Mit dem Treugelöbnis , der Freiheit ein
-Trinmpheskied zu singen, eröffnete der Festverein durch den
Wegrühungschor „ Nicht verzagt" das Konzert . „ C o n c o r d i a" -
Oos (Dir . H. Braun ) sang mit rechter Singfreudigkeit Baiers
„Groß Gott , du schöne Frühlingszeit " und auch „ Bruder -
bund " - Untergrombach (Dir . Chrbrecht) erwies sich trotz
der bescheidenen Zahl von 16 Sängern dem schlichten Chor
„Wie's daheim war " gewachsen . Auf dynamische Abschattierung
legte der Dirigent besonderes Gewicht . Gerade im Volkston
kann ein kleinerer Verein , statt der komplizierten Techniken , eine
ßülle natürlichen Gefühls und Empfindens an den Tag legen.
„F re u nd scha f t " - E u t i n ge n (Dir . Schußler ) erzielte mit
Kkrchls „Abschied

" in bezug inhaltlicher Auskauung -des Vor¬
trags einen recht schönen Erfolg . Auch die längst bekannten
.Aepfelbäum" erfuhren eine durchaus farbliche , instrumental -
ioiÄcnde Wiedergabe. „ V o r w ä r t s" - W e i n g a r t e n zeigte
Kit Käsers Arrangement von „Die Auserwählte ", welche erfreu¬
liche Stufe das Chormaterial in stimmlicher Hinsicht unter des
Dirigenten Ch. Fassels Leitung bereits erklommen hat . „Brü¬
de r b u red " - Mörsch (Dir . Heitz) befleißigte sich bei Sonnets
„MorgenWanderung " eines ausdrucksvollen Vortrags , guter Aus¬
sprache und reiner Stimmung . „Freiheit " - Forchheim
Mir . Eiffler ) verfügt über alle die vorteilhaften Eigenschaften,
Fe man an einen gut disziplinierten Gesangverein stellen kann.
HEL fltoffels olMIidk Land in der Stimmbildung ländlicher

Sangesgenossen war wieder in hohem Matze sestzustellen bei dem
Arbeiter - Turn - und Sängerbund Wolfarts¬
weier mit dem Chorlied „Des Sängers Heimat " bestätigt. Eine
vorzügliche Ausdeutung erfuhr Casimirs „ Heimweh" durch
„ F r e i e S ä n g e r l u st

" - G r ö tz i n g e n " unter Ph . Rypinskis
Leitung . Ermunternde Anerkennung darf man „B r u de r -
bund " - Ettlingenweier zollen und wünschen , daß sie den
Weg zur Vervollkommnung nicht unterbrechen mögen , um nach
rastlosem Streben auch in die Reihe der erprobten Vereine ein-
treten zu können. Der Arbeiter - Frauenchor Karls¬
ruhe (Dir . Baldas ) fang den bekannten „Ban -nergruß " und ein
schelmisches „Tanzlied "

. Besonders das letztere war inhaltlich
und in -der Stimmführung von gleich günstiger Wirkung.
„F r e un d s chaf t " - Mal sch (Dir . Rüger ) sang Kerns stim¬
mungsvolle „Maiennacht "

. Dieser Verein verfügt über üppige
Klangfarbe in den 1 . Tenören . Die Modulationen über die hal¬
ben Töne und enharmonischen Klangeffekte löste mit reiner
Präzision in Biers „Sängerliebe " die „ F r e i h e i t " - B e i e r t -
heim (Dir . Rypinski ) . „ Freundschaft - Bulach verdient
für ihre Strebsamkeit , mit der sie an ihre gesangliche Aufgabe
herantrat , wie auch für die bildungsfähigen gesunden Stimmen
anspornende Aufmunterung . „ F r e u n d s ch a f t " - R ü p p u r r
(Dir . Rypinski ) verfügt über ein Material von sieghaftem Klang»
charakter.

Einen würdigen Abschluß bildeten die großen Stadtver¬
eine, deren hervorragende Leistung hinlänglich bekannt und
kürzlich gewürdigt worden sind . Sie verliehen dem ganzen Fest
das künstlerisch ernst zu nehmende Relief und ihre Chorvor¬
träge , alle ja schon bekannt , waren treffliche Proben des Ar-
beiter -Kunsigesangs . Es erfreuten : „ Vorwärts " Durlach ( Dir .
Eiffler ) mit Hegars „Trotz"

; „Vorwärts " Karlsruhe (Dir . Eiff¬
ler ) mit Bochschmitts „Ossian" und die „Lassallia" Karlsruhe
( Dir . Herbgld ) mit Curtis „Hoch empor"

. Ten Schlußquader
am festen Gefüge solidarischer Zusammengehörigkeit unserer
Arbeitersänger bildete unter Willi Eifflers straffer Leitung
der machtvoll aufbrausende Gesamtchor «Am Strom " von Uth-
mann ,

' ■ !W . Sch.

essen der Krankenkasse und der Versicherten werden durch Herrn
Hof jedenfalls ebenso gut , wenn nicht noch besser gewahrt, als ,
Ivenn er ein strammer Zentrnmsmann wäre. Da nützt alles
Schimpfen in Bezug aus die Vorstandswahlen der Krankenkasse
in -Freiburg , Ettlingen usw. nichts. Zentrumswohlsahrt ist
eben nicht gleichbedeutend mit sozialer Wohlfahrt ,
ebensowenig wie christliche Gewerkschaften mit Arbeiterinteressen¬
vertretung .

Die ganze Wut der Herren über ihren Mißerfolg bei den
Krankenkassenwahlcn soll eben an Herrn Hof ausgelassen wer¬
den . Darum denunziert man Hof mit Behagen den Behörden
gegenüber als Sozialdemokrat .

Dann noch ein Wort über die „Zufälligkeiten", wie der
Brief des Holzarbeiter -Verbandes in die Hände des Zentrums
gekommen sein soll. Dieses „Zufällig " kennt man ja aus der Praxis
der Herren . Im übrigen ist der ganze Artikel eine Schimpfiade.
Nur einige Proben : da heißt es „ lächerliche und blödsinnige
sozialdemokratische Kritik , — der Mann verdient preisgekrönt
zu werden mit der Kuhledernen Medaille , — vollendeten Un¬
sinn" . Ist das nicht eine den christlichen Gewerkschaften und
des Zentrums würdige Sprache ? Ja , ja , liebe deinen Nächsten,
wie dich selbst !

Im übrigen werden die freien Gewerkschaften nach wie vor
die Interessen der Arbeiter nach jeder Richtung hin wahren und
fördern , und den zentrumsfrommen Gewerkschaften überlassen
durch Anwerbung von Arbeitswilligen , sei es von Jockgrimm
oder von sonstwoher sich als Stützen der Arbeitgeber und des
Staates anzupreisen .

pu » dem Laude.
Durlach .

Nosturbühne im Schloßgarten . Der Gemeinderat hat in !
seiner letzten Sitzung den Vorschlag einer Karlsruher Gesell- >
schast, anstelle der ehemalig markgräflichen Naturbühne eine'

Naturbühne einzurichten , ab gelernt . Der Gemeinderat
ging dabei von dem Standpunkt aus , daß sich bei Theateraben¬
den sowohl , als bei den dazu notwendigen Proben eine Ab-
schkietzung des Schlohgartens als unumgänglich Herausstellen
und eine solche Maßnahme bei dem Mangel an öffentlichen
Plätzen im Publikum böses Blut erregen würde . Dann aber
ibürden zweifellos die sich ergebenden Aenderungen demCharak-
ter des Gartens kaum zum Vorteil gereichen .

— Den 5 Pfg. -Tarif aftf her Turlacher Stcsdtftrecke der
Straßenbahn durckzuführen , hatte der Gemeinderat Durlach
auf Anregung aus Jnteressenkreisen dem Stadtrat Karlsruhe
vorgeschlagen. Der -Stadtrat glaubte diesen Vorschlag aus
Gründen der Konsequenz ablehnen zu müssen .
K«statt.

* Tagung . Hier fand die 4 . ordentliche Hauptversammlung
des historischen Vereins für Mittelbaden statt . Nach der Be- ,
sichtigung der Schlvhkirche und des Schlosse - nahm die Ver¬
sammlung einen Vortrag von Professor Lederle über den '

letzten Markgraf der Bernhardinischen Linie entgegen. In der'

Hauptversammlung wies der Vorsitzende Privatier Dimmler
aus Offenb -urg aus int bisher erfolgreiche Tätigkeit des Vereins
hin ; er gab bekannt , daß die Zahl der Mitglieder bald 1000 er¬
reichen werde . Bei der Wahl des Vorstandes lehnte Privatier
Simmler sein bisheriges Amt ans Gesundheitsrückfichtenab.
An seine Stelle wurde Bürgermeister Dr . Bender aus Bühl
zum 1 . Vorsitzenden gewählt . Zum Ort der nächstjährigen
Hauptversammlung wurde Ettenheim bestimmt.

Offenburg.
>—' Die Rienoviernngsarbeiten rtrn BezirksaMtsgebäude sind

nunmehr in vollem Gange . Es zeigt sich jetzt, -wie recht wir.
hatten , als wir darauf hinwiesen , daß diese Arbeiten schon vor .
Jahren nötig gewesen wären , und wie verfehlt es sei, datzder
Vater Staat sie aus Sparsamkeitsgründen zurückstellte . Jetzt
verursachen die Arbeiten bedeutend höhere Kosten . Das ist u.
E . am verkehrten Ende gespart .

* Pforzheim , 34 . Juni . Am Montag früh stürzte sich die
Diakonissin Käthchcn Schemen au er im Hause Bismarck¬
straße 25 aus dein Küchenfenster in den Hof. Sie erlitt schwere.
Verletzungen und v e r st a r b nach 6 Stunden . Die Ursache
ihres Lebensüberdrusses ist nicht bekannt.

* Gernsbach , 24 . Juni . Während eines Gewitters schlug
der Blitz in das Anwesen der Landwirte Ed .^

und Traugott
Greiner . Das Feuer sprang auch aus das Gebäude des Land¬
wirts Uehlin über . Die beiden großen Anwesen wurden voll¬
ständig eingeäschert. Der Gesamtschaden wird auf 40000 Mk.
angegeben . Ter Viehbestand konnte gerettet werden. ,i

* AdelSheim, 24 . Juni . Gestern nachmittag wurde der
70jährige Glaser Christian Friedrich Fischer aus Möckmühl
oberhalb des württembergischen Bahnhofes vom Orientexpretzzug
ersaßt und getötet.

* Griesbach ( Renchtal ) , 2t . Juni . Dienstag nacht 12 Uhr
brannte das Sägewerk des Albert Doll nieder . Das sehr nahe
liegende Wohnhaus und der unmittelbar daneben liegende
Bauernhof blieben unversehrt . Das Feuer konnte hei der Wind¬
stille auf seinen Herd beschränkt werden.

* Konstanz, 24 . Juni . Wie jetzt feststeht , sind bei dem Or -
kan am Montag im ganzen neun Fischer ertrunken , darunter
drei schweizerische Fischer ; bis jetzt ist aber erst eine Leiche ge¬
borgen worden ; von den Anderen fehlt noch jede Spur . Da¬
gegen wurde eine große Anzahl leerer Fischerboote geborgen;
-in Langenargen allein wurden sechs Boote angeschwemmt .

* Auggen , 23. Juni . Hier verunglückte der 74jährige Land.
Wirt Bernauer dadurch schwer , daß er unter die Räder eines
beladenen Heu-Wagens kam und mehrere Rippenbrücheund einen
Schlüsselbeinbruch erlitt . Die Ochsen hatten vor dem heran¬
nahenden Schnellzug gescheut und gingen durch .

* Wollmatingen , 23. Juni . Der 56jährige Taglöhner Albert
Schüler -wurde von einem Automobil überfahren und schwer
verletzt . ,

* Lembach , 28. Juni . Beim Spielen an dem Obertennenfess
stürzte das 10jährige Mädchen des Bürgermeisters Duttlin .
a er auf den Scheuerboden ; das Kind erlitt einen Schädelbruch
ffrnd starb wenige Stunden nach dem Unfall . ,

* Eberbach, 24 . Juni . Zwischen Hirschhorn und Eberbach -
Pleutersbach ereignete sich ein tödlicher Unglücksfalli
Beim Manöverieren fuhr ein Arbeitszug so stark auf die andere
Abteilung , daß zwei Wagen entgleisten. Hierbei wurde der
Bahnarbeiter Friedrich Jakob von Dilsberg so schwer verletzt ,
daß er gestorben ist .

* Baihnwünsche. Aus Willstätt schreibt man unS : Seit
Jahrzehnten - erstrebt unser großer , schöner Ort Bahnanschluß.
Willstätt hat Industrie , Gewerbe und großen Landwirtschaftsbe- -
trieb . Aber bei zwei Stunden Entfernung von der Bahn ist an
ein Aufblühen unseres OrteS nicht zu denken . Im „ Volks-
frcund " haben wir schon manchen Hilferuf seit Jahren erlassen .
Jetzt sollen wir eine Autoverbindnng Kehl—Willstätt —
Ofsenburg erhalten . Die anstoßenden Gemeinden bewilligen
dem staatlichen Unternehmen Zuschüsse. Willstätt bringt eben¬
falls gern das Opfer . Wir hoffen aber , daß hie Frequenz der
Auto bald der Regierung beweisen wird , daß dieser schöne,
reiche Landestei -l eine normalspurige Staatsbahn unbe¬
dingt haben muß.
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pus der Stadt .
Karlsruhe , 25 . Juni .

Zur Sperre bei Tiefbauunternehmer Herling .
Wenn ein Mensch absichtlich die Wahrheit nicht sagt,

so nennt ihn der Volksmund einen Lügner . Das Wort
Lügner ist eine formale Beleidigung , deshalb wollen wir ,damit Herling seine kostbare Zeit nicht beini Kadi ver¬
bringen muß , in folgendem dieses Wort vermeiden unb
nur Nachweisen, daß es Herr Herling mit der Wahrheit
nicht so genau nimmt .

Herling hat in einem Schreiben an eine Behörde am
1 . Juni den Zweigvereinsleiter des Bauarbeiterverban -
des denunziert , indem er u. a . schrieb : „Am 15. April
kam Herr Stadtrat Philipp morgens vor 6 Uhr aus meine
Baustelle und fragte mich in herausforderndem Tone
„ Wollen Sie den Tarif anerkennen oder nicht " . Ich war
vollständig unvorbereitet und erwiderte ihm, daß ich den
Inhalt des fraglichen Vertrages nicht kenne und deshalb
keine Veranlassung habe , denselben ohne weiteres anzu¬erkennen. Hierauf forderte Herr Stadtrat Philipp meine
ganze Mannschaft zum sofortigen Streik auf .

"
' Aus letzteren Satz einzugehen, halten wir nicht der
Mühe wert , weil jeder Mensch , der die Grundzüge der
Gewerkschaftsbewegung kennt, weiß, daß kein Gewerk¬
schaftsführer in der Lage ist , einen Streik zu diktieren.
Herling wollte aber mit diesem Schreiben nur bezwecken,beim Stadtrat den Zweigvereinsleiter Philipp in dessen
Eigenschaft als Mitglied des Stadtrates zu denunzieren
und denselben in ein recht ungünstiges Licht zu stellen .

Wenn aber Herling schreibt , daß er den Inhalt s
des

fraglichen Vertrages am 15. April nicht gekannt hätte ,
so hat er wissentlich die Unwahrheit gesagt. Oder
sollte etwa Herr Herling ein schwaches Gedächtnis haben?
Wenn letzteres der Fall sein sollte , dann wollen wir dem
(Herrn Herling hiermit die Wahrheit ins Gedächtnis zu-
rückrnfen.

Am 6 . März , also annähernd 6 Wochen vor dem 15.
hlpril hat Herr Herling von Philipp folgendes Schreiben
erhalten :

„Hiermit gestatten wir uns höflichst, Ihnen zwei
Verträge zur gefl. Durchsicht und Unterschrift zuzu¬
senden. Wir betonen dabei, daß dieser Vertrag bereits
mit 9 Tiefbaufirmen abgeschlossen ist und geben wir uns
daher der Hoffnung hin , daß Sie diesen vorliegenden
Vertrag ebenfalls mit uns abschließen . Gleichzeitig
möchten wir Sie höflichst ersuchen , die Sache noch vor
Donnerstag den 12 . März ds . Js . erledigen zu wollen.

"
Daß Herling die in dem Schreiben erwähnten Verträge'

ganz bestimmt bekommen hat , geht aus dem Schreiben des
Herrn Herling an Philipp vom 15 . März hervor. Das
Schreiben lautet in seiner Einleitung :

„Auf Ihr geehrtes Schreiben vom 6 . März teile ich
Ihnen höflichst mit , daß ich den eingesandten Tarif¬
vertrag anerkenne, sobald ich die im vorigen Monat
übernommenen Arbeiten , wofür ich die alten Tarif¬
preise von 48—50 Pfennig zugrunde gelegt habe , be¬
endigt habe usw."
Durch diese beiden Schreiben ist der Beweis erbracht,daß Herling eine Behörde mit der Unwahrheit einzusei¬

fen versuchte , um damit seinen persönlichen Haß gegen
.Philipp befriedigen zu können . Wir müssen schon sagen ,wenn ein Arbeitgeber mit derartigen Mitteln gegen einen
Führer der Arbeiter vorgeht , und sich bei der Behörde
persucht als Unschuldsengel hinzustellen, so hat er sich da-
mit selbst gekennzeichnet und wird jeder ehrlich und ge¬
recht denkende Mensch sich von ihm abwenden müssen .
Denn : „Wer einmal lügt , dem glaubt man nicht , und
wenn er gleich die Wahrheit spricht .

"

Parteiversammlung .
Heute abend findet eine Parteiversammlung im „Auer¬

hahn "
, Schützenstraße 68 , statt . Die Tagesordnung ist

ebensowichtig wie jene der beiden letzten Versammlungenvor 8 und 14 Tagen . Es wird der Bericht vom
badischen Parteitag gegeben , ferner findet die
Neuwahl der Preßkommission und die Wahl der Revisorn
statt . Eine zahlreiche Beteiligung der Genossen und Ge¬
nossinnen ist also sehr zu wünschen .

Eine Bezirksversammlung für die Weststadt fand ge¬stern abend in der „Stadt Dresden " statt . Die Versamm¬
lung war sehr gut besucht. Gen . Trinks erstattete den
Bericht vom Parteitag , an den Bericht schloß sich eine ein¬
gehende Diskussion. Wir werden über diese Versamm¬
lung , sowie über jene in Rüppurr , die am Dienstag statt¬
fand , morgen im Zusammenhang mit der heutigen Ver¬
sammlung im „Auerhahn " berichten .

Was lange währt , wird hoffentlich , endlich gut. Wieder letzte Stadtratsbericht meldet wurde das Straßenbahn¬amt ersucht , ein Projekt samt Kostenanschlag für die Ver¬
längerung der städtischen Straßenbahn von der Tulla -
straße (dem Bahnhof der Straßenbahn an) über den Tulla -
Platz, die Rintheimer -Straße bis zum ehemaligen Rint¬
heimer Rathaus auszuarbeiten und vorzulegen. — Dek
Wunsch unserer Mitbürger von Rintheim ist also endlicheinen Schritt seiner Erfüllung näher gekommen .

Errichtung einer Häuserkasie . Der Stadtrat hat be¬
schlossen wegen Errichtung einer „Häuserkasse der Stadt
Karlsruhe " Vorlage an den Bllrgerausschuß zu erstatten.Die Kasse hat den Zweck, die Bautätigkeit in der Stadt ,insbesondere die Erstellung von Klein - (1—4 Zimmer -)
Wohnungen durch Gewährung hypothekarisch gesicherter
verzinslicher Darlehen (unter gewissen Voraussetzungenbis zu 80%^ der Schätzung) zu fördern . Auch soll mit
dieser neuen Einrichtung ermöglicht werden, I . Hypothe¬ken auf bestehende Bauten in reichlicherem Maße flüssig
zu machen , als dies bisher mit Hilfe der Sparkasse undder unter Verwaltung , der Stadt stehenden Stiftungen
möglich war . Die Verwaltung der Kasse soll der
städtischen Sparkasse übertragen werden. Wir hoffen ,baß diesem ersten Schritt bald der zweite folgen wird und'die Stadt alsbald den Bau von Kleinwohnungen selber
sin die Hand nimmt .

Donnerstag , dm 25 . Juni 1914 .
Generalversammlung der „Badenia ". Der „Bad . Presie"

wird aus Offen bürg , 24 . Juni , gemeldet: „ In der gesternstattgefundenen Generalversammlung der Badenia A .- G . in
Karlsruhe , in deren Verlag das Hauptorgan der badischen Zen¬
trumspartei , der „ Bad . Beobachter", erscheint , teilte der Vor¬
sitzende des Aufsichtsrats mit , daß der Vorstand der Gesellschaft,Herr Direktor Basler , seine Kündigung eingereicht habe .Die in der äußerst stürmisch verlaufenen Versammlung vor¬
genommene Neuwahl des gesamten Aufsichtsrats ergab für ein¬
zelne Aufsichtsräte, darunter den Vorsitzenden , Herrn Wein¬
händler F . F . Geppert , nur eine knappe Majorität von 32 gegen27 Stimmen .

" Herr Basler ist seit etwa 2 Jahren Direktor
des Verlags .

„Die politische Lage "
lautet das Thema , das Reichstagsabg.
Phil. Scbeidcmaim-Berlin
in den Donnerstag , den 2 . Juli , im
„Colosseum " und „Kühlen Krug"
: : : : : stattfindenden : : : : :

Seffentl.WksliersMlulllngen
behandeln wird.

Einwohner Karlsruhes und der Vororte ! Kampf
gegen die Arbeiterschaft , so lautet gegenwärtig
der Schlachtruf der Regierenden . Kampf gegen die
Ar b e i t e r s ä n g e r ! Kampf gegen die Ge¬
werkschaften ! Kampf gegen die Arbeiter -
Sportvereine ! so erschallts im ganzen Reiche . Die
Reaktion will der freiheitlichen Entwicklung des Volkes
mit Gewaltmaßregeln ein Ende machen . Ein williges
Werkzeug findet das Junker - und Ausbeutertum in der
Reichsregierung und in den bundesstaatlichen Regierun¬
gen . Ihnen bangt um ihre Macht und deshalb bläst man
zum Kampfe gegen die Bewegung , die dem entrechteten,unterdrückten und ausgebeuteten Volke Anerkennung und
Gleichberechtigungverschaffen will. — Die Machthaber sol¬len uns aber gerüstet finden .

Sie werden aus Granit stoßen ,
wenn die Arbeiterschaft und das freiheitlich denkende Volk
sich zusammenfinden zur Abwehr.

Aus in die Versammlungen
so muß es nächsten Donnerstag heißen : Auf in den „Küh¬len Krug "

, auf ins „Kolosseum " !

Kochschule zur Ausbildung von Kochgehilstnnen. Der Bad.Frauenverein ( Abteilung Mädchenfürsorge) hat im Jahre 7918mit Unterstützung der Stadtgemeinde im 1 . Stock des HausesKriegsstrahe 48 eine Kochschule eingerichtet, in welcher Mädchenim Ater von 17, . mindestens aber 16 Jahren , mit geringemKostenaufwand eine gute Ausbildung im Kochen und Hauswirt -
schaff erhalten , die sie zur Uebernahme einer Dienststelle alsKöchin befähigt . Die Dauer eines Kurses wurde seiner Zeitauf 6 Monate und die Zahl der Schülerinnen auf 12 festgesetzt .Zur Zeit findet der 3. Kurs statt . Auf Grund der bis jetzt ge¬machten Erfahrungen beabsichtigt der Bad . Frauenverein , dieKursdauer von 6 auf 4 Monate zu kürzen, so daß im Laufeeines Jahres 3 Kurse ( statt bisher 2) veranstaltet werden kön¬nen und dadurch eine größere Zahl von Mädchen der Wohltatder Kochschule teilhaftig wird . Der Stadtrat erteilt hierzu seineZustimmung .

Straß enbcchn nach Knielingen und Maxau . Das städtischeStraßenbahnamt legte dem Stadtrat in feiner letzten Sitzungdas Projekt für eine Straßenbahnlinie nach Knielingen ( ab¬zweigend an der Rhein- und Honfellstraße ) und für die spätereVerlängerung der Bahn nach Maxau vor . Die Anlagekostensind — ohne die Kosten des Geländeerwerbs — für die Bahnnach Knielingen auf 210 000 Mk . , für die Bahn nach Maxauauf 285 000 Mk . , insgesamt somit auf 436 000 Mk . veranschlagt.Nach Meinung des Straßenbahnamts sind für die Durchführungdes Betriebs jährlich 13 000 Mk . zuzulegen . Der Stadtrat er¬sucht das Straßenbahnamt , zunächst noch festzustellen, inwieweitund mit welchen Kosten die Erwerbung von Privatgelände fürdie Bahn notwendig ist.
* Oeffentliche Prüfungen des Munzschen Konservatoriums .Das Schuljahr 1918—14 nimmt durch die öffentliche Prüfungs -

Vorspiele seinen Abschluß . Diese finden, wie alljährlich, wiederim großen Eintracht s aale statt . — Eingeleitet wurdendie diesjährigen Vorspiele durch Darbietungen der A n f a ng s -und Mittelklassen am Nachmittag und durch eine konzert-ähnliche Veranstaltung der O b e r k l a s s e n am Abend des
letzten Montags . Das reichhaltige Mittagsprogramm legte vonden Fortschritten der eifrigen Musikbeflissenen aus ihren haupt¬sächlichsten . Instrumenten (Klavier und Violine ) das besteZeugnis ab und lieh erkennen , mit welcher Gründlichkeit von
Herrn Direktor Th . Münz und seinem befähigten Lehr¬körper die Pflege des Musikstudiums bei den Kleinen unv
Kleinsten gefördert tvird . Besonders die Violin- und Violin-
Enfembleklasse unter Herrn Schulz bot im Zusammenspiel
sehr beachtenswertes . — Das Abendprogramm wurde mit zweiSätzen von Webers „ Klarinettenkonzert "

( Orchesterbegleitung)
recht wirksam eröffnet . Dabei erwies sich Adolf Heuserin der Behandlung seines Blasinstrumentes als völlig ausge¬reist und sicher. Ter zweite Satz zeichnete sich durch breite ,schöne Tongebung von singender Klangfarbe aus und beim
3. Satz imponierte die leichte technische Lösung des figurierten
Themas , sowie die klar präzisierte Trillerbchandlung . Etwas
zaghaft und daher wohl auch nicht innerlich vertieft genug 'kamen
die vier kleinen Klavierstücklein aus Pauers „Allotria " durchErna Mühle zum Vortrag . Hermann Lindemann ,ein Wcßbecher - Scküler , trat erstmals als Tenorist vor die Oef-
fentlichkeit . Mit Stolzings „ Am stillen Herd" aus den Meister¬singern legte er eine vielversprechende Probe seiner starken Be¬
gabung ab . LindemannS Stimme ist wohllautend , von ange¬nehmer Klangfarbe und konnte in befriedigendem Maße an-
sprechen . Chopins „Nocturna "

( H ) und Liizt 's „ Polonaise "
( E)wurden von Fritz Goch ei dien mit üppiger Tumsüllc und

großer Linienführung interpretiert . Godards „ Berceuse" sangFried ! Sck- ürch mit glockenheller , reiner Sopranstimme .Die obligate Violine wurde von Willy W a g e n i * a n n de¬
zent durchgeführt. Des Klavicrvarts entledigte sich Herr Leh-

Seite '
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rer Sartori in feinsinnig , diskreter Weife. Girren schön«»'
Genuß bot Willy Wagenmann mit der wohlvorbereitete,und glücklich erfaßten Wiedergabe von Vieuxtemps „BallaAund Pvlonaise " für Violine . Besonders war die letztere owArassigem Schneid und natürlichem Temperament belebt und, "
wurde auch technisch mit großer Sicherheit bewältigt . Einen « 4 'diegenen Abschlußdes Abends bildete das sehr lobenswerte Spie»!Irma SteinmannS beim 1 . Satz des „Klavierkonzert«

'
( A) " mit Orchester von Mozart . Ein erfolgreiches Bestreben ? )dem klassischen Stil nahe zu kommen und ein ausdrucksvoller'Anschlag , gepaart mit gründlicher Durchbildung , dürften Vor¬züge dieser Prüfungsleistung gewesen sein. Die Orchesterüeglei . 'tung lag in den sicheren Händen des Herrn Kapellmeisters!C a s s i m i r . W . Sch .

‘
* Hoftheater . Am Dienstag , 30 . Juni , wird bei aufge-

'
hobenem Abonnement zu ermäßigten Preisen Bizetr'.„ Carmen " aufgeführt . Vorverkauf für die Abonnements¬plätze am Freitag , 28. Juni , vormittags 9 bis halb 11 Uhr/C ., A., B . ; allgemeiner Vorverkauf von Freitag , 26. Jurist „nachmittags 3 Uhr an . Von Samstag , 27. Juni , vormittags9 Uhr an werden für diese Vorstellung an der Vorverkaussstelledes Hoftheaters keine Vorverkaufsgebühren er .hoben.

Ein G- ldschnipflerprozeß spielte sich vor der hiesigen Straf ,kammer am Dienstag ab. Auf der Anklagebank saß der PresserJchann Gottfried Neuster aus Birkenfeld bei Pforzheim wegengewerbsmäßiger Hehlerei . Der Angeklagte hatte sich in denletzten Jahren durch verschiedene Zuträger Gold und Gold¬abfälle verschafft und diese verkauft . Ueber den Erwerb diesesEdelmetalls konnte sich R . nicht ausweisen ; es war eben ge-stchlen. Das Urteil lautete aus 5 Jahre Zuchthaus und 10Fahre Ehrverlust .* Aus Unfug wurde gestern nachmittag der Feuermelderin der Südbeckenstraße mittelst Schlüssels geöffnet und dieFeuerwache alarmiert . Ter Täter ist nicht bekannt.* Verkehrsstockung . Gestern vormittag erlitt der Straßen ,bahnverkehr auf der Strecke Mühlburgertor —Rheinhafen einevorübergehende Unterbrechung , weil bei der Uorkstratze einMöbelwagen mit den Hinterrädern zwischen den Gleisen derzurzeit aufgcgrabenen Wahnbaukette stecken geblieben war.
Veranstaltungen .

* Künstlerkonzert im Stasdtgatten . Die Stadtgartenkom -Mission hat für Freitag , 28. ds . Mts . , abends , das Künstler-Waldhorn -Ouartett des Kgl. Hoftheaters zu Cassel zu einemGastspiele im Stadtgarten angeworben . Das Quartett , be¬stehend aus den Herren Kgl . Kammermusikern Brachold, Sie-bert , Schmidt und Fröhlich, sowie dem Cornet -a-Piston -Vir-tuosen Herrn Jahn , gilt als eines der besteingeschulten Quar¬tette . Seine vorzüglichen Leistungen sind in der auswärtigen
Presse/lobend hervorgehoben worden . Die Vorträge des Quar¬tetts sind umrahmt von Musikstücken unserer vortrefflichen Ar¬
tilleriekapelle Nr . 14 , sodaß den Besuchern des Abends ein sel¬tener Kunstgenuß bevorsteht. Die Eintrittspreise sind die üb¬
lichen . Bei ungünstigem Wetter wird die Veranstaltung imkleinen Festhallesaal stattfinden .* Sommerfrst im Sonnenbad . „Geh aus , mein Herz, und
suche Freud in dieser schönen Sommerszeit . " Diese Dichter-Worte möchte der Raturheilverein auch seinen 600 Mitgliedernzurusen , wenn er sie zum Sommerfest in sein Sonnenbad ein¬lädt . Sommer und Sonne , Freude und Festesstimmung —das alles patzt ja so gut zusammen . Wie ganz anders feiertsichs vor dem lieben Angesicht unserer guten Mutter Sonne ,als im dumpfen, stickigen Saale ! Und wenn die Musik ihrefrohen Waisen erschallen läßt , die ja selbst noch jung sind —wenn fröhliches Spiel und munterer Scherz, sorgloser Ueber-mut und harmlose Schalkhaftigkeit — kurz alle Sonnenkinderdes Wenschengemütes ihre Herrschäst ausüben , da muß Jedem,auch dem Griesgrämigsten , dem Geplagtesten, die Erkenntnis
aufgehen : Es ist doch eine Lust, zu leben und sich des Lichtesund des Lachens zu erfreuen . Auch der liebe Leib soll keinen
Mangel leiden, wenn auch den Herrschern Bachus und Gam-brinus der Eintritt verwehrt bleibt . Darum auf zum Sommer¬
fest ins Sonnenbad am Dammerstockweg hinter dem neuenHauptbahnhof am 28 . Juni , nachmittags 3 Uhr ! Die Anzeigen'
besagen das Nähere. Möge der Wettergott uns gnädig sein,damit , das Fest nicht verschoben werden muß.

Neues vom Tuge-
Mordprozieß.

Zweibrücken , 19 . Juni . Unter großem Andrang des Publi¬kums begann heute vormittag -vor dem Schwurgericht die Ver¬
handlung gegen den Arbeiter Paul Ludwig , der der Ermor¬
dung des Gendarmen Kißling angeklagt ist. Der aus Tarno -
witz stammende Ludwig war seinerzeit verhaftet worden, konnte ,aber wieder entfliehen . Als ihn später der Gendarm Kißlingin Jockgrim traf und ihn sestnehmen wollte, Wb Ludwig vier
Revolverschüsse ab, durch deren einen der Gendarm tätlich ver¬
letzt wurde . Der Angeklagte bestreitet die Absicht der Tötung ;er habe lediglich Schreckschüsse abgeben wollen, um entfliehenzu können.

Große Unterschlagung im Kloster .Hamburg , 21 . Juni . Unterschlagungen in Höhe von 90 000Mark hat sich der Klosterschreiber Reher des St . Johanncs -
klosters zu Schulden kommen lassen . Es handelt , sich um Geldermilder Stiftungen . Die ' Unterschlagungen liegen schon Jahrezurück, , und wurden bei einer Kaffenrevifion entdeckt. Reherwill das Geld in seinem Hausstand verbraucht haben. .

Btordtat .
Loebrnstein (Rcuh ) , 22 .Juni . In dem benachbarten Röttersdorf

schlug heute früh die 60 Jahre alte Gutsbesitzerssrau Lipfertihrem Ehemann im Bett mit einer Axt den Schädel ein . Dar¬
aus begab sie sich zu der in der Bodenkammer schlafenden 16.Jahre alten Tochter und schlug dieser ebenfalls mit der Axt dcE
Schädel ein. Beide waren sofort tot . Die Frau machte sodannans dem Trockenboden ihrem Leben durch Erhängen ein Ende.

Zum Fall Thormann .Neu- Strelitz , 19 . Juni . Wie die „Landeszeitung " für beide
Mecklenburg erfährt , ist in den letzten Tagen die Voruntersuch¬ung gegen den Kösliner Exbürgermeister Alexander alias Thor¬mann zum Absckluß gelangt . Der Fall Thormann ist dem
Schwurgericht Köslin zur Aburteilung für die September -
Schwurgericktsperiode überwiesen . Gegen den Exbürgermeisterist aufgrund von nicht weniger als 11 Paragraphen des Straf¬
gesetzbuchs das Hauptverfahren vor dem Schwurgericht bean¬
tragt worden . Eine Anklage wegen Mordes befindet sich unterden Anklagepunkten nicht .

Eine Kirche durch Blitzschlag vernichtet.
Brandenburg a. d. H., 23 . Juni . In Ketzin (Havel) schlugheute nacht ein Blitz in die Kirche . Diese brannte gänzlichnieder .

Banunfall .
Berlin » 24. Juni . Im Neubau des Luisenstädtischen Gym¬nasiums in der Dstadter Straße stürzte heute nachmittag eine

Decke ein und begrub eine Anzahl Arbeiter unter den Steinenund Mörtelmassen . Die Feuerwehr barg bis gegen 3 Uhr nach¬
mittags 6 Schwerverletzte.

Fliegerunfäll .
Schwerin» 24 . Juni . Oberleutnant Kolbe , der bereits beim

Prinz Heinrich-Flug einen schweren Unfall erlitt , >wabei sein
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„» Leutnant Rohde , getötet wurde , ist gestern bei Görrse
Schwerin abgestürzt und erlitt eine schwere Gehirne »

S - Gierung , der er nach wenigen Stunden erlag. Sein Pass«,

per, Hauptmann Ruff, wurde schwer verletzt .

Doftbeamtenausstand in Paris .
^

Paris , 24. Juni . Im Postbetrieb sind große
Schwierigkeiten zu verzeichnen. Heute früh konnten nur

& Prozent aller in Paris angekommenen Briefschaften zur
Verteilung gelangen . Die Briefträger haben sich zwar
den Streikenden nicht angeschlossen, sind jedoch ebenfalls
prr Untätigkeit verurteilt , da die Streikenden alle Ein -

und Ausgänge zerstört und sie somit nicht an die bereits

sortierten Briefe gelangen können. In dem Hauptpost-

gebäudr , in dem sich 2000 Ausständige befinden und in !
besten nächster Umgebung ist ein großes Aufgebot von ^

Polizisten zur Aufrechterhaltung der Ordnung postiert.' ■ Ter Schaden, der dem Handel und der Industrie bis jetzt
durch die Nichtbeförderung der Postsachen entstanden ist,
wird auf annähernd 1 Million Franken geschätzt. Eine
Abordnung, der von den Streikenden eingesetzten Korn -
Mission, die vom Postmiuister empfangen wurde, der-
langt, daß die Behörde nötigenfalls mit Gewalt ein .
schreite.

Paris , 24 . Juni . Heute mittag kam eS kurz nach 1
Uhr zu einem unbedeutenden Handgemenge zwischen
Schutzleuten und Postbeamten , die von der Straße aus
die im Hauptpostgebäude befindlichen Kollegen mit Le¬
bensmitteln zu versehen versuchten. Zum Sortieren der
Briefe sind Soldaten herangezogen worden , die keine
Lassen tragen . Postminister Thomson hat sich zu Biviani
begeben. Journalisten , die ihn befragten , erklärte er , daß
noch keine Entscheidung getroffen worden sei.
, Paris , 24 . Juni . Der Streik der Postbeamten hat in
letzter Minute , als man noch überlegte , ob die Räumung
des Hauptpostamtes nicht mit Waffengewalt erzwungen
werden sollte , ein vorläufiges Ende genommen . Um 1*4
Uhr hatte sich der Postminister zum Ministerpräsidenten
begeben , um mit ihm über die zu ergreifenden Maßnah -
inen zu beraten . Um 2 Uhr kehrte er nach dem Postge¬
bäude zurück , konnte jedoch den Harrenden noch keine Ent¬
scheidung bringen . Inzwischen war eine Abteilung des
103. Infanterieregiments herangerückt, wodurch sich die
Lage sehr kritisch gestaltete . Um 2y 3 Uhr konnte der
Direktor der Postverwaltung den Streikenden Mitteilen ,
daß der Postminister bereit sei , eine Deputation zu emp¬
fangen, falls die Beamten den Saal räumten . Miß¬
trauisch weigerten sie sich , da sie fürchteten, daß ihre Plätze
vom Militär eingenommen werden würden . Jedoch be¬
ruhigte sie der Minister , indem er. erklärte, daß kein Sol¬
dat den Saal betreten würde , und daß ihre Wünsche wohl¬
wollend angehört werden würden , unter der Voraus¬
setzung jedoch , daß sie die Arbeit sofort wieder aufnäh -

Die Streikenden erklärten darauf ihre Einwilligungmen .
und damit war der Streik um drei Uhr vorläufig zu
Ende . Es bleibt jedoch noch abzuwarten , ob die Antwort
des Ministers die Beamten endgültig zufriedenstellen
wird. Sonst stehen neue Unruhen bevor.

Zur Lage in fllbamen.
Durazzo , 24 . Juni . Heute mittag läuft der den Auf¬

ständischen von der albanischen Regierung gewährte Waf¬
fenstillstand ab . Sämtliche Minister begaben sich zu der
Brücke nach Schiak , um mit den Führern der Aufständi¬
schen zu verhandeln .

Letzte Nachrichten.
Zum Kapitel Soldatrnmißhandlungen .

Freiburg , 24 . Juni . Vor dem Kriegsgericht der 29.
Division in Freiburg i . Br . hatten sich eine Anzahl
Soldaten der 11 . Kompagnie des in Freiburg garnisonie -
renden Infanterieregiments Nr . 113 wegen schwerer Miß¬
handlung des Musketiers Notzinger zu verantworten .
Notzinger wurde von den Rohlingen nachts im Bett über¬
fallen und so übel zugerichtet, daß er mehrere Wochen
krank im Lazarett darniederlag . Das Kriegsgericht ver¬
urteilte zwei beteiligte Gefreite zu vier und drei Wochen
Mittelarrest , ferner zwei Musketiere zu je drei Wochen
und zwei zu je 14 Tagen Mittelarrest . Der Anklagever¬
treter hatte bis zu zwei Monaten Festungshaft beantragt ;
da ihm die ausgesprochenen Strafen zu niedrig waren ,
hat er Berufung an das Oberkriegsgericht eingelegt .

Ordensschwindel und kein Ende.
Toulouse , 24. Juni . Die Staatsanwaltschaft in

Toulouse hat gestern den Besuch einer Anzahl deutscher
Justizdeamter empfangen , die beauftragt sind , eine Haus -
suchung in der Wohnung eines Bürgers in Toulouse , ei¬
nes gewissen Jean Peres , vorzunehmen . Die Angelegen -
heit steht mit den Enthüllungen des Abgeordneten Lieb¬
knecht über den Ordensschwindel in Deutschland in eng¬
stem Zusammenhang . Jean Peres steht im Verdacht, zu¬
sammen mit dem gleichfalls wegen Ordensschwindel ver¬
dächtigten Dr . Fuzer gearbeitet zu haben. Fuzer , der
unter dem Namen Dobschiner oder Samson allerlei sOr>
densschwindeleicn getrieben hatte , soll mit Peres in leb¬
haftem Verkehr gestanden haben. Bei seinem Verhör er-
klärte Peres , von Dobschiner niemals etwas gehört zu
habe« . Peres , der vor 7 Jahren eine internationale Aka¬
demie für Kunst und Wissenschaft in Toulouse gegründet
hatte , gab weiterhin zu , den betreffenden deutschen Per¬
sönlichkeiten mehrfach Doktürdiplome und andere Aus¬
zeichnungen seiner Akademie zugrschickt zu haben, und
zwar für 35 Franken das Stück. Er leugnete jedoch
energisch, irgendwelche deutsche Doktordiplome oder andere
Auszeichnungen des Deutschen Reiches von Fuzer emp¬
fangen zu haben. Die Haussuchung förderte sehr bela¬
stendes Material zutage , und die deutschen Beamten haben
zwei Kisten beschlagnahmter Dokumente auf der Rückreise
nach Berlin mit sich genommen .

Chemnitz , 24 . Juni . Für die Bekämpfung des
Ordcnsschachers hat die Handelskammer Chemnitz an
das sächsische Ministerium des Innern ein Schreiben ge¬
richtet, worin sie den neuen Fall zur Kenntnis nimmt .
Ein Graf Schimmelmann aus Berlin -Wilmersdorf hat
einem Industriellen einen Balkanordrn in Anssicht gestellt,

wenn er für das Rote Kreuz , jener Staates mehr als !
5000 Mark zahle .

Herzog von Sachsen - Meiningen 1°.
Bad Wildlingen , 24 . Juni . Heute ist der Herzog von,

Sachsen -Meiningen , der im 88 . Lebensjahre steht , ge-i

storben.
Prozeß Wetterls .

Colmar , 24 . Juni . Vor dem hiesigen LmSgencht !

fand heute die Berufungsverhandlung im Beleidigrmgs -

prozeß des Reichstagsabgeortmeten Wetterls gegen den'

Vorsitzenden des deutschen Wehrvereines , General a.
Keim statt . Das Landgericht änderte das Urteil des Schöf -!
fengerichtes , das auf 200 Mark Geldstrafe gelautet hatte,
in dreißig Mark Geldstrafe oder drei Tage Hast ab .

Griechisch-türkischer Konflift .
Konstantinopel , 24 . Juni . Die türkische Re - ,

gierung betreibt mit großem Eifer ihre militärischen Vor¬
bereitungen , die sie infolge der drohende« Haltung Grre-
chenlands für notwendig erklärt. Alle Reservisten bis
zur Altersklaffe von 45 Jahren befinde« sich augenbli ».
lich unter den Waffen . Die Dardanellen sind jedoch, ent¬
gegen den umlaufenden Gerüchten, für griechische Damp¬
fer nicht gesperrt worden ._

Briefkasten der Redaktion .
Nach Jöhlingen . 1 . Ein badischer Morgen hat 86 Kr. L.

Für die Jöhlinger Gegend war in früheren Jahrhundertendas
alte Spehersche Matz üblich, nach welchem ein alter badischer
Morgen 34,1 Ar hatte. 3 . Ein Viertel Ackerland (aMadischeZ -
Mrtz ) ist gleich 46 Ruten .

Verantwortlich : Für den politischen Teil» Partei, Letzte
Nachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : German « Kabel: ,
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter; für die Inserate:
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe. Luisenstratze 24.

Vemtisanzeiger .
Durlgch . (FraikTurnrrschaft 1899. DisälteremMitglieder und

Turnfreundr, welche gesonnen sind, die Keulenübungen der
AlterÄriege, an nuferem Turnplatz - EröffnmngSfest, noch
mitzuumchen » werden ersucht, am Freitag» 26. Juni» abruds
K8 Uhr, auf dem Turnplatz sich einfinden zu wollen . Zahl --'
reiche Beteiligung erwünscht 1852 Der Tururat.

Zeutheru . (Soz . Verein . ) Samstag , 27 . Juni , abends %8 Uhr,
in der „Sonne " Mitgliederversammlung. _

CKasseret ^nd des Rheins .
Schusterinsel 3 .06m , ges. 2cm , Kehl 3.79m , gef. 81

Maxau 5.72 m , gest. 2 cm . Man nb etm 5 .38 m , gef. 5cm.

Infolge Rücktritts unseres bisherigen Filialinhabers
ist die. Stelle zum 1 . Jnli ds . Js . neu zn besetze« .

Geeignete Parteigenossen , welche aus den Posten
reflektieren, wollen ihre Bewerbungen alsbald bei uns
einreichen.

Karlsruhe , den 24 . Juni 1914.

Verlag des „Volksfreund
Luisenstratze 24 .

«

Heute eilrgrtroffru
Frische

Kirschen
I

m a A Pf«. n
von £ j V an B

Mdeeren

Itamcil
Pfd. 30Pfg.

Ferner in einigen
Filialen :

Stachelbeeren
I Pfund 25 Pfg. £

'oliunniöbrrrrn
| Pfund 20 Pfg - 8

leiWöecren
Pfund 30 Pfg . |

° 0. m. j». H . S '

jÄtzlerderplatz 31 , 3. Stock,
Vorderhaus , ist ein möbl.

« dnmer sof. zu vermiet . 1807

Nieter- mtb Au - Verein Karlsruhe
E . G . « . b. H.

Wir haben auf 1. Oktober l . Js . zu vermieten :
Maien strafte 3 , 2. St . , eine Wohnung von 2 Zimmern u. Zubehör ,
Klauprechtktr. 46,1 . St ., eine Wohnung v . 3 Zimmern u. Zubehör ,

ferner in den Neubauten
Cäciliastratze 22a vier Wohnungen von 8 Zimmern u. Zubehör .

Bewerbungen wollen in unseren Geschäftsräumen , Ettlinger -
strafte 3 , bis Montag , den 29 . Juni » abends 7 llftr ,
erfolgen , woselbst die Vergebung stattfindet . 1856

Karlsruhe , den 25 . Juni 1914 . Der Vorstand .

Buckerer
empfiehlt 18571

DMheilmm Karlsruhe
( E . B .)

Sonntag den 28 . Juni nachmittags 3 Uhr

Sommerfest
im Sonnenbad » südlich des neuen Hauptbahnhofs —
5 Minuten von der Haüestelle der Elektrischen entfernt —
mit Musik - und GesangSvortrLgen » turnerischen
Aufführungen » Tanz » GlückShafen , Glücksrad ,
Kasperl-Theater , Kinderpolonaise mit Blumenzweigen
und Geschenken an die Kinder, Lichtspielaufuahmen
und dergl.

Wir bitten unsere verehrten Mitglieder um recht
zahlreiche Beteiligung. Einführung von Gästen gestattet .

Den lustbadenden Herren steht ab mittags 2 Uhr
das Damenbad zur Verfügung . — Bei Regenwetterfindet
das Fest am Sonntag den 5 . Juli statt. 1851

Wm - 8ell !» Inrll >ih .

Mit dem 30 . Juni 1014 ^ eendigen wir unser 10. Ge¬
schäftsjahr. Wir ersuchen dieserhalb unsere verehr!. Mit¬
glieder, bis

Dienstag » den 7. Juli
sämtliche Marken und Sparbücher zwecks Verrechnung
in den Verkaufsstellen abzugeben.

Dabei ist zu beachten, daß nur 20 Mark abgeliefert
werden dürfen. Ungerade Marken können nächstes Jahr
verrechnet werden.

Mit dem 1 . Juli beginnt unser 11 . Geschäftsjahr ,
und ersuchen wir diejenigen Konsumenten , welche ge¬
sonnen sind , dem Verein betzutreten, in den Verkaufsstellen
Beitrittserklärungen zu verlangen .

Das Eintrittsgeld beträgt 50 Pfg ., die Geschäfts¬
anteile betragen 50 Mk. und sind innerhalb 3 Jahren
zu b^ ahlen .

Voll einbezahlte Geschäftsanteile werden mit
4 % verzinst. 1848

Der Vorstand.

Zwiebeln
Pfund 18 Pfg.

Mzer
Kartaffeln
vorzügl . Qualität ,
3 Pfd . 28 Pfg.

10 Pfd . 90 Pfg.
Jtr. Mk . 8 .80

Is . Neue

M *
Heringe

1 Stück 10 Pfg.
3 Stück 28 Pfg.

Bucherer
in sämtlichenFilialen.

Sdräut | tft»
Wcltzienstrafte 9 , 4. Stock.
Anzusehen abends von 7 Uhr ab.

Schüben. Kleider
zu verkaufen zu billigen Preisen .

L. Vermann 1173
r Markgrafenstr . 4 "* «

Fahrplanänderungen .
Ab Donnerstag, den 25. Juni erhalten neuen Fahrplan :

Zug 1807 ; Karlsruhe ab 5£ vorm .
Zeppelinstratze an 5“ ab 5*f
Karlsruhe-Mühlburg an 5^ ab 5^
Knielingen an 6°* ab 6oa
Maxau an 607.

Zug 1315 : Karlsruhe ab 11 " vorm .
Karlsruhe-Mühlburg an 112S ab 11"
Knielingen an 112S ab 11"
Maxau an 11".

Zug 1328 : Maxau ab 5" nachm.
Knielingen an 6” ab 5"
Karlsruhe-Mühlburg an 5“ ab 5"
Zeppelinstratze an 532 ab 5"

_ Karlsruhe an 6*°.

Reisekoffer,
Reisekörbe,
Holzkoffer, \
Handtaschen,
Handkoffer,
Kofferhaus

Geschw . Lämmle
51 Kronenstr . 51 .

SiJTÜÜ
Kartoffeln
per 100 Pfd. 9 . 50

empfiehlt solange am
Lager 18491

billige Detailpreise

Pb. Luger
Dnrlach .

1847 ,

Herren
Anzüge Jl l0

t ' 45"
125 700
I Hs I

Leinen -

1-fister- J 80 1(1004 bis io

y
Offeriere echte 1914er

Jtal . Hühner . Beste
Eierleger der Welt .
VerlangenSie Katalog

umsonst. H. Litzbergcr, Haiu -
ktadt Nr . 77. Baden. 742

Joppen “•
Lüster -

Joppen
Hosen 16

“°
Knaben-

Anzüge m . 2.45 bis 15.00
Hosen M. 1.00 bis 4-80
Blusen M. 0 90 bis 2 50

Konfekfions-Haus

,Merkur"
60 Kaiserstr . 60 .

Bitte genau auf Firma zu achten. ,

Zahnschmerz ;Blasscolin
in die Ohren . Erhältlich !
in allen Apotheken u. Jlrmwinnj
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Achtung !
Rabatt.

Gebe auf alle (
Sommer -Sachen _
Anzüge , 1- u. 2reihig von 9 .25 bis 20 .50
Anzüge , Ersatzf. Mass ,

1- und 2reihig . . „ 23 .50 „ 45 .—
Mod . Beinkleider . „ 2 .90 „ 8 .50
Gummi -Mäntel ,

wasserdicht garant . „ 13 .— „ 26 .50
Bozener Mäntel ,

wasserdicht impräg . n 8 .50 „ 28 .50
Pelerinen , wasserdicht

imprägniert . . . „ 5 .50 „ 15 .50
Moderne Westen ,

einfarbig und bunt „ 2 .50 „ 7 .50
Grosse Auswahl in :

Kinder -Wasch- und Staff-Anzügen
Hüte , Mützen , Kragen , Krawatten , Hosenträger ,Einsatzhemden , Socken , Taschentücher , Normal¬wäsche , Regenschirme , Stöcke , abwaschbareKragensind Garnituren , waschechte Garnituren 95 75

gestrickte Kinder -Anzüge , Berufs -Kleidung .
Grosse Auswahl . - Reelle Bedienung .

KonfektionshausMur
Inh . : G. Nathan 1850

nur in DurlaCb .
Achten Sie genau auf Firma „ Merkur “ in Durlach .

Besichtigen Sie meine 7 Auslagen .
Sonntags geöffnet von 8 -9 Uhr und von 11 -2 Uhr.Möchte meine werten Kunden aufmerksam machen ,lass , dieses Geschäft mein einziges in der ganzen
Umgebung ist und zu keinem anderen Geschäft gehört .

SIMM « = bei schlechtem Wetter —

Kleiner Festhalle -Saal .
Freitag , den 26 . Juni , abends 8 Uhr

Doppel - Konzert
der Artillerie -Kapelle Nr . 14

und
des Künstler -Waldhorn -Ensembles des

Kgl . Hoftheaters zu Cassel
(der Herren Kgl . Kammermusiker Brachold,Siebert,Schmidt ,
Feld mannu . des Cornet -ä»Piston -Virtuosen Herrn Karl Jahn )

Leitung : Herr Musikmeister Gr anzau .
Inhaber von Jahreskarten und

von Kartenheften . . 30 HWlllll tll . Sonstige Personen . 60 „
Soldaten und Kinder je die Hälfte .
Musikprogramm 10 Pfg .

Die Musikabonnementskarten haben Geltung .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

»VMWuW Metlinp“
bei Pforzheim .

SU »im Midjingfn
von W . von Goethe .

Anfang ' /. » Uhr . Ende V- 7 Uhr .
Spielzeit vom 24 . Mai bis Oktober .

Vorverkauf : Geschwister Moos , Kaiserstraße, Tel. 094,H. Metzle , Marktplatz, Mühlburgertor , Kaiserpassage, Tel. 450.
Preise der Plätze : Fremdenloge 5 &tt , Loge 3 I . Platz2 M , 11. Platz 1 .50 cM, III . Platz 1 cM, Stehplatz 50 H . J „,

Vorverkauf wird ein kleiner Aufschlag berechnet . ,
Züge ab Karlsruhe (Hauptbahnhof) 11 .56 12.38 Uhr.

„ „ „ (Albtalbahn ) 12.50 Uhr .
., „ Brötzingen (Albtalbahn ) 1.55 2.07 2.52 Uhr .

Rülkfahrt r Dietlingen ab (nach Brötzingen über Pforzheim)6.48 7.00 7 . 13 8. 10 9.03 Uhr .
Pforzheim ab nach Karlsruhe 8.01 8 .06 Uhr.
Dietlingen ab (Albtalbahn nach Karlsruhe )

7.00 7.56 Uhr .
Bestellungen auf Karten nimmt auch das Theaterbnrea «

Dietlingen » Telefon 1152 entgegen.
Der Bahnbof der Albtalbahn ist von Pforzheim , Haupt¬

bahnhof , mit der Städtischen Straßenbahn in 10 Minuten zu
erreichen . , 1240

Donnerstag, Freitag, Samstag

Teppiche , Gardinen
Decken

Kinder -Konfektion
Einmachgläser

Herma nn T
Stuinliirmnkr. Verein Karlsruhe.

Donnerstag , den 25 . Juni , abends halb 9 Uhr , im
»Auerhahn " , Schützenstraße 58,

PM -SeksiMliW.
Tagesordnung : 1. Bericht vom badischen Parteitag ;

2. Wahl der Preßkommission ;3. Wahl von Revisoren . 1802
Wir ersuchen um zahlreichen Besuch.

Der Vorstand .

SuDl-emokrulisihkr Verein Aue
Sonntag de» 28 . Juni findet auf dem Turnplatz unser

Gartenfest
statt , wozu die Genossen nebst Familienangehörigen freundlichst
eingeladen sind und bitten um rege Beteiligung . 1846

Der Vorstand .
Bei schlechter Witterung 8 Tage später .

LLML -ÜLLL

Printj-Bier
Pi Karlsruhe

Möbel- und Polsterwaren
Kompl . Betten ,Wohn - ,Speise -,Herren - ,
Schlafzimmer u. Kücheneinrichtungen
in nur dauerhafter Qualität bei großer Auswahl
= == = = u. äusserst billigen Preisen . — --- - . =

Einige zurückgestellte erstklassige Speise- und
weit unter reellem Preis.

I

Brückenbau.
Der Neubau einer hölzernen

Brücke über die Federbach auf
Gemarkung Mörsch — Witzlich-
dammbrücke — samt dem Ab¬
bruch der alten Brücke soll ver¬
geben werden .

Angebote sind verschlossen, mit
entsprechenderAufschrift und unter
Verwendung der besonderen Vor
drucke spätestens bis
Freitag , den 10 . Juli 1914

vormittags 10 Uhr
bei uns einzureichen . Beding
ungen und Pläne können auf dem
Tiefbauamt , Rathaus , Zimmer
Nr . 116, eingesehen und dort
auch Angebotsvordrucke erhoben
werden . 1841

Karlsruhe , den 20 . Juni 1914.
Städtisches Tiefbauamt .

Wegen vorgerückter Saison
werden sämtliche

EE Restbastände = =
in besseren

herren * Kleider
stoffen 1515

enorm billig abgegeben .
Sehr lohnend f . Wiederverkäufer .

Klnserftrutzem/N '
Ecke Kaiser - und Kreuzstraße .

Prima 1185

soweit Vorrat
das Pfund 0 .90

in ganzen Stücken
das Pfund 0 .80
in allen Filialen erhältlich

Gehr.Hevsel,Hoflies.

für Brautleute II
ganz besonders günstige Einkaufsgelegenheit . | |

1725 BW Auf Wunsch Teilzahlung gestattet . -W>
früher

Kaiserstr . 19 .Karl Epple, Steinstr. 6

Tadellos billig und schnell
werden Sie bedient in der 1108

IWerei nnb che«. Waschanstalt
Telephon

195 » D . Lasch Telephon
195 »

ZiveitgrößteS und leistungsfähigstes
Geschäft dieser Branche am Platze . '

LM- Filialen in allen Stadtteilen . ^WU
Mitgl . d. Rabatt -Sparvereins . Verlang . Sie Rab attmarken

Verknuse
und Fraucu - Kleider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener Schuhmacherwerkst . 3970

SrmSttMßL - ?"

Soniuikchtch..
Donnerstag , 25 . Juni 19 ,abends Uhr r
» . Gastspiel des Herrn KaBrockel v . Theater a. d. Bz -

Dir tudtnik (tim
Operette in 3 Akten von

Ed . EySler .

Residenz-
Theater

Schillerstr . 22
ehemals

Mittwoch bis Inkl. Freitag
von 7 bis 11 Uhr :

Kabarett
Reinhold Fregberg

vom Intimen Theater
in Frankfurt a . M .

VM - Sch»hllWM
36 Waldhornstraße 36

Ecke Markgrafenstratze
früher Zähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be-
kannt guter Qualität .

Herren -Sohlen und AdW
Mark 3 .00

Dlmen-Sohlen und AdW
Mark 2 .10 .

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden . 741

Weitze 1742

Me - Aufeil
zu jedem annehmbaren Gebot

. 34, 1 Tr.
Spottbillig -

kaufen Sie neue und getragene
Anzüge schon von 5 Mk . an,
Joppen , Hosen von 1 .50 Mk. an,
Damen - und Kinderkleider ,K. -AnzÜge v. 3Mk. an, Schuhe ,
ca. 200 Paar , v. 1 — 5 Mk. nur bei

lllolrer. Markgrasenstr . 3.
Engl . Bett mit Matratze u,

Polster 50 M , Halbfranz . Bett
mit Federb . 25 <*# , Kommode,
Trumeaux , Küchenschrank ä 15
pol . Schrank ZhM . 1821
Lndwig -Wilhelmstr . 18 , Hof,

Sehr billig zu verkaufen :
Schöne roth . Plüschgarnitur 50J £,
schöner Sekretär 40 kompl
gutes Bett 30 --« , fast neuer 2 tür .
Schrank 20 vtt , eis. Kinderbett ,
Waschkommode. Nachttisch sehr
billig Uhlandstr . 12 . pari . 1Mi

Kju-tt1jeg-il.Sjtzivllge«
(Brennabor ), gut erhalten , billig
zu verkaufen .

Werderstr . 9 » , 4. Stock , t .

Kaiserstr . 87 , Stb . , 3 . St .,« 1 möbl . Zimmer zu ver¬
mieten , auf 1 . Juli . Anzusehen
von abends 6 Uhr .

Hmruad.
Fr . Hafner , Hirfchstr . 25 » Hth .

gut erhalten , für
>,10 zu verkaufen .

Näh . Kriegstr . 8 » 4. St ., r .
i firrh 1 Zither und
1 UtlV Matratze billig zu ver¬
kaufen . Effenweinstr . 4 » . 1841

LnWge -MnsWe
billig zu verkaufen .
Morgenstraße 22 , 3. St ., lks

Wir beabsichtigen in Karlsruhe eine

Verkaufsstelle von Zigarren
und Tabakfabrikaten

zu eröffnen und erbitten auSführl . diesbezügl. Offerten unterC. G. G . an die Expedition dieses Blattes . 1798

Städtisches Uierordtbad.
(i
'
miiiMirfifr Schwimm-Uiitkfrilht

wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts.
Preis für Erwachsene . . . . 10 Mark .1830 Preis für ^Kinder . . . . . . 6 Mark .
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